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vis krags der Gefreideumlage
Die Vorlage dem volkswlrtlckaktllcken Husfdiub überwiefen — Die Kage nodi ungeklärt aber fehr ernft

Dir Mdchk» Brot 12 MM
' ' 0 . Sch . Berlin , 19. Juni .

Das ist das Ziel , das die Agrarier unter der Füh¬
rung des Landbundes für die diesjährige Ernte erstreben .
Das Mittel , um dieses Ziel zu erreichen , dem blutsaugerische
Raffgier und erbarmungslose Brutalität gegen die eigenen
Volksgenossen zustreben, ist : völlig freie Hand in
der Getreidewirtschaft . Die ungünstigen Witte¬
rungsverhältnisse im Frühjahr haben eine recht wenig gute
Getreideernte zur Folge . In der Hoffnung , daß es dem
Reiche nicht gelingen werde, erhebliche Getreidemengen im
Auslande aufzukaufen, will das vom Landbund systematisch
noch extra aufgepeitschte Agrariertum die diesjährige Ge¬
treideernte nur zu den üppigsten Phantasiepreisen abgeben.
Und die Händler, die zum großen Teil an blutsaugerischer
Gier sogar die Vertreter des rücksichtslosesten Agrariertums
zu übertreffen trachten, wollen gleichfalls ungeheuere
Wuchergewinne einstecken .
j Darum stimmen sie gemeinsam ein wüstes Kampfge-
schrei gegen die Regierung und gegen die von ihr vorge-
schlagene schwächliche Getreideumlage an . Und nicht
nur das . Sie lassen auch heute schon wissen, daß sie jeden
Versuch der Reichsregierung , etwa billigeres Getreide
aus Argentinien einzuführen , mit der Forderung
nach höchsten Schutzzöllen beantworten werden.

Die Entente hat mit durch die menschenmörderische Blok-
kade das deutsche Volk in der Heimat und an der Front
niedergerungen . Nun wollen die Agrarier und das
Schmarotzergeschmeiß, das aus dem Elend des Volkes Rie -
fengswinne anhäust , ebenfalls das deutsche Volk auf die
Knie zwingen : durch den schamlosesten Wucher .

Niemand wagt ernstlich zu bestreiten, daß die völlig
freie Wirtschaft uns einen Brotpreis bringen würde,
der sicher für das 1900 Gramm -Brot etwa 45 JH betragen
würde , also rund 12 Jl — in Worten zwölf Mark für
ein P f ü n d l e i n. Und an einem solchen Brotpreis kann
man rasch die Preise für alle anderen landwirtschaftlichen
Produkte emporivuchern lassen . Sind die Konsumenten
dann durch die Not , den Hunger und die Entkräftung nie¬
dergerungen , werden die Agrarier mit dröhnender Sffmme
als echte deutsche Patrioten aus voller Ueberzeugung singen :
»Deutschland , Deutschland , über alles . .
Und lusttg im Winde können dann die schwarz -weiß -roten
Fahnen wehen, wenn die Landbündler zur Siegesparade
antreten , die Hindenburg , Roesicke, Helfferich und Konsor¬
ten abffehmen werden . Das eigene Volk durch den
Wu cher , durch dieNot und durch den Hunger
zu besiegen , das ist heute der nationale
Traum des landbündlerisch organisierten
Agrariertums .

Und die Parteien im Reichstage? Die Deutschnatw-
nalen sind natürlich dabei die Kerntruppe, die deuffchen
Dolksparteiler sind die Helfershelfer . Das Zentrum !
In feinen Reihen werden seit Tagen die h e f t i g st e n
Meinungskämpfe ausgefochten, ebenso bei den De -
mokraten . Das Zentrum fürchtet die Konkurrenz des
Landbundes , wie der Teufel das Weihwasser, und die De-
Mokraten fallen von einem Angstzustand in den anderen,

Beratungen mit der Garantie¬
kommission

Die Mitglieder des Garantiekomitees statteten, den Blät¬
tern zufolge, dem Reichskanzler , dem Reichsministur Dr .
Rathenau und dem ReichSfinanzminister Dr . Hermes
Sestern HöflichkeitSbesnche ab . Dr . Wirth gab , wie die Blätter
Melden , seiner lebhaften Befürchtung vor einem weiteren
Marksturz Ausdruck und betonte, daß bei einer weiteren
Abwärtsbewegung der Mark Abwehrmaßnahmen notwendig
leien , da sonst alle finanziellen Pläne der ReichSregiernng nm -
leworfen würden . Die Beratungen mit dem Garantiekomitee
deginnen heute im Reichsfinanzministerium unter Teilnahme des
ReichSfinanzministerS Dr . Hermes.

BMeiltscheid in Lachsen
Dresden , 19. Juni . In der Zeit vom 6. bis 9 . Juni lagen

w ganz Sachsen die Eintragungslisten zu einem Volksbegehren
zur Herbeiführung eines Volksentscheides über die Auflösung
des Landtages auf . Um das Voolksbegehren wirksam zu machen ,
Muß gesetzlich ein Zehntel der bei der letzten Landtagswahl
Wahlberechtigten ihre Namen in die aufgelegten Listen eintra -
ven . DaS eine Zehntel beträgt rund 297 900 . Die Parteien
der Linken hatten ihre Vertreter aufgefordert , sich nicht am
Volksbegehren zu beteiligen und sich nicht in die Listen einzu-
tragen . Nach dem bis heute abend vorliegenden Zahlenergebnis

denn die Demokraten fürchten alle anderen Parteien . 'Siel
suchen noch Auswegen , nach Kompromissen.

'
j

Von der Sozialdemokratie ist mitten in das Ringen für
und gegen die schrankenlose Wucherfreiheit mit dem täg¬
lichen Brot der Gedanke der Reichstagsauflösung
hineingeworfen worden . Für oder gegen den
zügellosen Brotwucherl Ein Wahlkampf, in dem
dieses Feldgeschrei erschallt , würde besffmmt kein lang¬
weiliger sein. Sogar die Deutschnationalen sind noch bis
zur Stunde betroffen. Das Zentrum käme m die tätlichste
Verlegenheit , von den Demokraten gar nicht zu reden. Aber
darum und deshalb wirds vermutlich zu irgend einer
Vereinbarung kommen, falls nicht Unerwartetes eintritt .
Und auch das ist möglich. Herr Roesicke , der Führer
des Reichslandbundes , weinte heute im Plenum beinahe
bittere Tränen über die Not der Armen und Minderbemit¬
telten , die sich schon heute nicht mehr ein genügend großes
Stück Brot kaufen können. Und — wir bitten nun , ernst
zu bleiben — diesem Elend soll, scr jammert herzbrechend
der parlamentarische Einpeitscher der Wucherpolittk, auch
noch die totale - Verelendung der Landwirtschaft durch
die Beibehaltung der Getreideumlage zugeftigt werden.
Frechheit, hilf ! Das war immer das Losungswort der
deutschnationalistischen Agrarier und Volksfeinde .

In wenigen Tagen muß die Entscheidung in der Frage
der Getreideumlage fallen , die iveit über dieses Gebiet hin¬
aus größte Bedeutting haben wird . Möchte doch die gesamte
Arbeiterschaft in vollem Ernste die ungeheure Wichtigkeit
der gegenwärtig sich abspielenden Vorgänge erkennen und
würdigen . _

Me MiierömlWc» in Reichstag
Berlin , 20. Juni .

‘ Di« Sitzung beginnt nachmittags um 2 Uhr. Nach Erledi¬
gung einiger kleinerer Vorlagen tohs der

Entwurf über die Getreidenmlage
wefterberatcn.

Abg. Dietz (Ztr .) sieht nur >in der freien Wirtschaft Möglich¬
keiten , die Produktion der Landwirtschaft zu steigern und bittet,
di« ganze Frage mit größter Ruhe und Objektivität zu behan¬
deln. Die Landwirtschaft wehr« sich dagegen , daß sie allein die
Hauptlast tragen solle. Vielleicht könne die Arbeiterschaft zu den
Kosten beitragen , indem sie Ueberftnnden leiste , deren Ertrag
für die Getreidebeschaffungvcrlvendet werden könne . Das Zen.
trum behalte sich seine Stellung znr Unilagefrc ^ e bis zur wei¬
teren Klärung vor, lehne aber schon jetzr eine einseitige Be¬
lastung der Landwirtschaft ab.

Abg. Pasche (D .Vp .) : Die laudwirischaftlichcu Organisaiiv '
nen, welche 15 Millionen Landwirte repräsentieren , stehen ein¬
mütig auf dem Standpunkt , datz die Umlage abgeschafft werden
muh. Wir zweifeln noch nicht daran , dah wir beim Minister
Fehr Verständnis für unsere Anschauungen finden werden. Wir
wollen ihm 2 Millionen Tonnen Getreide zur rechten Zeit zur
Verfügung stellen . Wir sind auch damit einverstanden, daß den
Minderbemittelten das Brot billiger gegeben wird, aber man
soll bei der Auswahl dieser Minderbemittelten vorsichtig sein ,
denn weite Kreise des früheren Mittelstandes können sich ebeu -
fall ? nicht mehr ausreichend ernähren . Die Kosten der Zwangs¬
wirtschaft sind beseitigt. Von dem Brotpreis von 16 A geht das
Meiste auf Transport - und Derloalrungskosten verloren, der
Landwirt aber bekommt nur das Allerwenigste . Somit ist eine

- Verteuerung 'des Brotes auf keiuen Fall aufzuhalten.

haben sich eingetragen : in Dresden von 407 ÖOO Stimmbe¬
rechtigten 115 000 , in Plauen von 63 000 Stimmberechtigten
20 400, in Zittau von 20 500 Stimmberechtigten 6710, in
Chemnitz von 190 000 Stimmberechfigten 55 189.

WTB . Dresden , 20. Juni . Die Gesamtheit der für das
VolkSbezehrrnauf Auflösung des Landtags >m Freistaat Lachsen
abgegebenen Stimmen stellt sich nach vorläufiger Zählung auf
rund 820 000.

Folgen der Preistreiberei ,
M In München und Oberbahern , machen sich lt . »Berliner

Loialanzeigec" die Folgen der maßlosen Preistreiberei in der
Fremdenindustrie in unliebsamer Weise bemerkbar. Die Frem¬
den bleiben aus . Manche Unternehmungen stehen vor großen
Schwierigkeiten. Garmisch und Partenktrchen sind am härte¬
sten betroffen, trotz der Nachbarschaft au ? Oberammergau ; so
batte am vorigen Sonntag der größte Betrieb von Garmisch-
Partenkirchen (200 Betten ) 20 bis 25 Fremde. In Leiden Orlen
zusammen waren 400 Fremde abgostiegen gegenüber 1000 Hotel¬
angestellten. Größere Häuser von 80 .und mehr Betten hatten
überhaupt keine Fremden oder nur ganz wenige.

Die Erhöhung der Beamten -
Vesoldungen

Ueber die gestrigen Beamtenbcsoldungsverhandlungcn im
Rcichssinanzminlsterium melden die Blätter , daß bei beiden
Parteien darüber Einigung bestand , entsprechend dem Anwach-

Abg. Tritschmann (Dem.) hofft , daß sich die Parteien in> der
chwierigen Frage doch noch zufammenftnden werden und daß
ich vielleicht im Ausschuß ein neuer Weg öffnet. Seit den:
kriege ist zuviel Erfassungspolitik getrieben worden, darum ruft
ie Landwirtschaft nach freier Wirtschaft. Wenn die UmLag«
-der nicht zu vermeiden ist , soll sie wenigstens so gestaltet wer»
en, daß sie für die Landwirtschaft erträglich wird.

Abg. Dr . Heim (B . Vp .) : Die Vorräte der vorjährigen Ernte
oerden dis tief in den November hinein reichen . Ueber di«
neue Ernte ist noch kein Urteil möglich ; eine Umlage von 4 Mil¬
ionen Tonnen ist aber eine ganz unsinnige Forderung . Ent¬
gegen den amtlichen Versprechungen des vorigen Jahres vom
kebergang zur freien Wirtschaft müsien die Bauern jetzt schon
« mit rechnen , daß die Umlage als dauernde Maßnahme in Be»
rächt gezogen wivd . Mit Zwang wird hier aber nichts erreicht,
die Grundlagen einer dauernden Einvichdung muffen vielmehr
o gerecht bemeffen werden, daß die Bauern das gerne tragen .
Parum darf man dem Hauptmtereffenten bei der Preisbildung
>\e Miia-.l'ait nicht versagen . Jedenfalls dürfen für den Ge»
reidcpreiS nicht politische Gründe maßgebend sein , sondern di«
stestchungSkosten. Unsere Ernährungskrisis hängt mit der
Deltkrisis zn' ammen, denn ein Drittel des BrotkovneS , das
rüher auf den Weltmarkt kam , stammte aus Rußland, und bis
llußlanü wieder auferstanden ist, wird es Jahrzehnte dauern .^
Lazn kommt, laß jetzt jeder Einzelne handeln und nicht mehr .,
rrbeiten .will . AIS aber die letzte Preissteigerung einfetzte , hat-
en die Bauern schon zu 00 Proz . ihr Getreide abgeliefert, sodvh
ie also keine Schuld treffen kann .

Abg. Hrydemann (Komm . ) wirst den Agrariern vor, daß sie ,
>ir Gegenrevolution organisieren wvb die arbeitenden Massen '
nrshungern wollten . Die elende Regierungsvorlage könn» da»
lungernde Volk nicht befriedigen. Die Deutfchnvticmaben seien
tnier der Führung des Judenstämmlingr Graefe offenbar schon,
so verjubelt, daß sie gegen den Getreidewuchor nichts zu unter -

^
nehmen wagen.

'
„ ,

Abg . von Gracfe -Gvldebce (T .N .f bezeichnet die Behauptung ,
saß er ein Jndcnstämmling fei, als or>ientMsche Fantasie und !
rrbietet sich, dem ?lbg . Heydeinann seinen Stammbaum durch 32 ^
ilhnen lückenlos vorznlcgen. ,

■
Der Entwurf über die Mtreideumlage wird sodann dem

lsolkSwirtschaftlichen Ausschuß überwiesen. . ]
Narb Erledigung kleinerer Vorlagen vertagte sich dcrS HauS,

auf morgen nachmittag 2 Uhr : WieSimdener Abkommen , fflentel» ;
nmns Abkommen, Rheinland -Interpellation . Schluß gegen
8 Uhr . j

inforfrnftttnttßflett .1

Die gestrigen interfraktionellen Besprechungen über die
Frage der Getreideumlage gelangte, wie ans Berlin
berichtet wird, zu keinem positiven Ergebnis . Man .
will erst den Verlauf der Aussckußberatungcn bis zu einem ge»
wiffen Abschnitt abwarten und dann wiederum zu einer inter .
fraktionellen Besprechung zusammrntreten . Die Zentrums »
parlamentSkorrespondenz schreibt : Die Lage ist ,
nach wie vor sehr ernst und das Schicksal der Grtreideumlagej
völlig ungewiß. Wie der „V - rwärtS " betont, werden die
Sozialdemokraten weder die Ablehnung, noch die Untauglich. ^
machung der Vorlage gestatten, ohne daraus die äußerstem
verfassnngSmöglichen Kvusequenzen zu ziehen .
Der Berliner Bezirksvorstand der SPD . fordert von der Partei »,
lcitung für den Fall der Ablehnung der Umlage durch den Reich»,
tag den sofortigen Austritt der Sozialdemokra »
t e n aus der Reichsregierung und unverzügliche Volks¬
befragung durch Neuwahlen . Der Bezirksverband
Grvtzberlin beruft für Freitag eine Reihe von Maffenversamm.
lungrn ein mit der Tagesordnung : Die Brotfrage . !

sen der Indexziffer die Bezüge um etwa 24 Proz . zu steigern.
Der Vertreter der Reichsregierung erklärte aber , datz die Ge»
Währung der Aufbesserung von der Annahme des ArbeitSzeitge,
scheS durch die Gewerkschaften abhängig gemacht werde. Di«
Gewerkschaftsvertreter lehnten dies ab und auf ihren Wunsch
wurde die Sitzung unterbrochen. Die Sitzenorganisation «»
werden heute über das Verlangen der Reichsregierung beraten .'
Wie mehrere Blätter melden, sollen sich die Mehraufwendungen
aus der neuen BcsoldungS- und Lohnerhöhung auf etwa 30 .Mil»
liarden belaufen .

~

Im geteilten Oberschlesien 5
Einzug btt deuffchen und polnischen Truppen \

WTB . Oppeln, 20. Juni . Der Einzug der deutschen
'

Truppen in die Kreise Kreuzburg und Oberglogau .^

die der deutschen RegierungSgewalt wieder unterstellt sind, et »(
folgte heute ' vormittag . Die RcichSwehrtruppen wurden von
der Bevölkerung stürmisch begrüßt . In K r e u z b u r g zog ei» !

Jnfcmteriebataillon ein ; ein RffchSwehrreiterregiment und einej
halbe Batterie Feldartillerie wurden im Kreise verteilt . Die 1

Schutzpolizei versieht bereits den Ordnungsdienst . — In Katto » ,
W i tz zogen heute vormittag dir p o I n is ch eqr Truppen untex
Führung des Generals Szeefyski ein .



'Strur
Me W «üferer DslksrrziehWg

Professor Rudolf Wilhelm, Karlsruhe
Ter neue Lehrer

Va .
Es uut « !i*at keinem Zweifel, daß unsere mit wenig Aus-

nahmen von gesundem und tatkräftigem Idealismus erfüllteLehrerschaft sich mit Freuden der Aufgabe unterziehen würde,vor die das neue Erziehungswcsen sie stellte . Es ist geradezuein Kennzeichen des wahren Volkserziehcrs, daß er das Ein¬
seitige und Unbefriedigende seiner bisherigen Berufspraxis
schmerzlich fühlt und darüber hinaus will zur Schaffung sitt¬
licher Werte, zur Bildung guter Menschen . Die neue Tätigkeit
setzt natürlich auch beim Lehrer einige neue Eigenschaften vor¬aus . Die Erziehungsschule verlangt , dass der Lehrer vor allem
das selbst ist oder zu werden strebt, wozu er seine Zöglinge
machen soll : ein Charakter. Mit der Forderung , dass der Lehrereine Persönlichkeit sein solle, war es dem alten Regime nie ernst.Es sah den Lehrer lieber devot, servil, klein , beschränkt , unfrei ,ängstlich und hilfkd», äks selbstbewußt, grohdenkend , furchtlos und
frei. Wie sollte ein derart niedergehaltener Lehrertypus ein
innerlich großes Geschlecht erziehen? - Auf den Lehrerstand tref¬
fen jene Verse Hebbeln zu :

„ Nicht verbinde das Maul dem Ochsen , wenn er dir drischet !
Also sagte der Herr , da er auf Sinai stand.
Aber, gebraucht er die Freiheit , erfrecht er sich, Aehren zu

fressen ,Gib ihm einen darauf ! Also erläutert 'S der Mensch .
'

Von allem, was die Schülerschaft zu Persönlichkeiten hätte
machen können , durfte der Lehrer selbst nicht viel haben oder
wenigstens nicht zeigen .

In der Lernschule ist auch jene andere Forderung , der Leh¬rer solle an: meisten durch sein Beispiel wirken , nicht klar. Man
versteht nicht, wie der Pauk -Lehrer dem Schüler Vorbild seinkönnte; beim Lehrer -Erzieher wird cs sofort verständlich . Da
sich bei ihm als einem Erwachsenen „das Moralische von selbst
versteht " , möchten wir als seine Zentraltugend die Selbstbeherr¬
schung bezeichnen , jene Eigenschaft , die den Menschen am meisten
vom Tier unterscheidet, das auf - jeden Reiz reagiert . Was
Schiller vom Dichter forderte, daß er „seine Individualität so
sehr als möglich veredle , zur reinsten, herrlichsten Menschheit
hinaufläutere ", gilt trt noch höherem Maße vom Volkserzieher.
Selbstzucht , Selbstziigelung, Selbstüberwindung ist als vor-
nehmste soziale Tugend jedem zu wünschen ; sie ist das A und
O des Volkserziehers und seine rechte Legitimation zur Aus¬
übung- seines Berufs . Nicht umsonst sagt Shakespeare-Hamlet
hu seinem Horatio : „Zeig mir den Mann , der nicht der Sklav'
ist seiner Leidenschaft ; ich will ihn hegen in des Herzens Grund ."
Persönlichkeit verstehen wir nur als sittlich hochstehende Persön¬
lichkeit, nicht in dem alten Feldwebel- und Schnauzbartsinn .
Bei der idealen Erzieherpersönlichkeitstehen nicht die energischen
Eigenschaften im Vordergrund , die Herrschcrnatur, Kampfbe¬
gierde, Härte , Nnbeugsamkeit, Strammheit , Stärke , sondern bei
aller Bestimmtheit die milderen Eigenschaften, die Geduld, Men¬
schenliebe, Versöhnlichkeit , Nachsicht, das Gemüt , der Humor.
Mit Gewalt ist bei der Seelenformung wenig zu erreichen, aber
viel z» verderben. Güte ist wichtiger als Gelehrtheit , Weisheit
wertvoller als Klugheit. Die alte Gesellschaft mit ihrer Spitze,
dem GcburtSadel, ist gestürzt. Die neue Gesellschaft sucht einen
neuen Adel . ES kann nur ein Adel der Moralität sein , und zu
ihm hat jeder Zutritt . Es ist jedem freigestellt, ein so morali¬
scher Mensch zu sein , wie es ihm beliebt. Von dem Lehrer der
Zukunftsschule wird man verlangen müssen , daß er sich zurElite des Volkes rechnet .

Wie wir wiinschten , daß der staatliche Volkserzieher zur Re¬
ligion sich verhielte, darüber sind einige Worte vonnöten. Uns
stört die religiöse Unterweisung der Kinder und Erwachsenen,
ihre Hinwendung zu wahrer Religiosität, keineswegs, wenn es
ohne Hintergedanken geschieht. Die disziplinierende Wirkung
der Sittenlehre der verschiedenen Konfessionen , auch der freien,
leugnen zu wollen , könnte nur einem Fanatiker beifallen. Wem
es ernst ist mit der sittlichen Hebung des Volkes , der wird allen
Erfolgsfaktoren Raum gönnen, wird alle Hebel angesetzt wün¬
schen , und das religiöse Gefühl, das metaphysische Bedürfnis , das
jedem Menschen in irgend einer Form innewohnt und sich nicht

Die Islaudfischer
69 Von Pierre Lott

.(Fortsetzung.)
5.

Am Abend eines Regentages saßen sie nebeneinander amüaiiriu, während ihre Großmutter Avanue ihnen gegenüber inIhrer Ecke schlief. Die Flamme , welche dürre Zweige verzehrte,n« >lte ihre vergrößerten Schatten an die Decke .Die Unterhaltung wurde leise geführt, wie «S Liebespaareso gern tun ; an diesem Abend entstand aber ein über das an¬dere Mal ein verlegenes Schweigen; besonders von Manns Seite ,der mit halbem Lächeln den Kopf abwandte, um sich Gauds for¬schenden Blicken zu entstehen. Hatte sie ihm doch den ganzenstbend damit zngesetzt, ihr das Unverständliche in seinem frü¬heren Benehmen gegen sie zu erklären . Mit Ausflüchten ließsie sich nicht länger abweisen, und das kluge Mädchen hatte ihn soin die Enge getrieben, daß er sich gefangen sah .
„Die Leute hatten schlecht über mich geredet? " fragte sie.Dann antwortete halb bejahend . „O — böse Zungen gibtSgenug in Paimpol, so gilt wie in Ploubazlanec !"
Als Gand aber wissen wollte , worüber ,man sie bei ihm ver¬leumdet habe , verwirrte er sich und touhte keine Antlvovt zugeben . Es müßte also etioas anderes sein .

- „War es mein Anzug, Mann ? "
Ucber diesen

' war freilich genug gerodet worden ! Die Leutehatten sie fiir eine künftige Fischersfrau viel zu geputzt gefun¬den. Manu war endlich gezwungen, zuzugeben, daß es auch daS
nicht fei .

„War es, tveil wir damals noch für reich galten ? Du
meintest einen Korb zu bekommen ? "

„O nein, das nicht !"
Die naive Sicherest , die aus dieser Antwort sprach, be¬

lustigte Gaud . Ein neues Schweigen entstand, der Wind heulteund da ? Meer brauste.
Während sie ihn aufmerksam beobachtete , ging ihr ein Lichtauf, und indem sie ihm fest in die Augen blickte , sagte sie mst

stegesgcwissem Lächeln : „ Dann war es also gar nichts, mein
Mann ? "

Daun wandte zwar wiederum den Kopf weg, fühlte sich aber
überwunden und brach in Lachen auS.

Also hatte sie das richtige gefunden : einen vernünftigenGrund -wußte er nicht anzugeben, weil er nie einen gehabt, und
es war , wie Sylvester einst gesagt , sein Dickkopf und weiter
NichtsI Wie war er aber auch mit ihr geplagt und gequält wor¬

Mittwo '
ch, d'en 21. Juni 1922

_

I
dauernd ausreißen oder ersetzen läßt , ist ein sehr starker Hebel.Die Frage , wie , wo, wann und von wem die religiöse Unter¬
weisung erteilt werden solle, kommt für den erst in zweiter Linie,der unverrückbar das große Ziel der Erziehungsschule als Haupt¬
sache im Auge behält. Die Erziehungsschule ist kein politisches
Problem , sondern „nur " ein volkspädagogisches . Wir stehen auf
dem Standpunkt der Nichteinmischung in die religiösen Ange¬
legenheiten des- Einzelnen . Darüber hinaus könnte es aber einem
Staatsmann oder Volkserzieher unsere» unnraßgeblichen Dafür¬
haltens nicht gleichgültig sein , ob sein Volk nun religiös oder
gänzlich unreligiös wäre . Kein Sozialdemokrat wird heute gegen
Religiosität an sich etwas einznwenden haben. Und wenn in den
Jugendjahren des Sozialismus ein unschönes atheistisches , sich
philosophisch dürstendes Geschrei recht laut vorwagte, so glauben
N<r , daß Zone haßerfüllte Kulturpaukerei im tiefsten Grund nicht
dem religiösen Gefühl galt . Wer das Unterscheidungsvcrmögenoder den Unterscheidungswillen nicht besitzt, um Begriffe wie
Religion , Konfession , Geistlichkeit , Zentrum und ähnliche aus¬
einanderzuhalten , der sollte hier nicht mitsprechen dürfen. Es
wird oft ein böses VertauschungSspiel mit diesen Worten ge¬trieben . Es ist nicht ausgemacht, daß einer ein Kirchenfeind
sein muß, wenn er einen hartherzigen Mucker an den Pranger
stellt . Und wer einen verdrehungssüchtigen Zentrumsjourna¬
listen am Ohr packt, ist deswegen noch - lange kein — Gottes¬
lästerer . Religiöse Bindung im innersten Herzen kann dem
Sozialisten nur nützen; wir erwarten gerade von dem religiösen
Gefühl nene, kräftige Impulse für die Verwirklichung unseres
Zukuuftsglaubens . Darum sind alle Religionen und auch ihre
sichtbaren Organisationen , die Kirchen , als solche für uns einfach
unantastbar . Das gesteht selbst ein Gegner von uns , Werner
SoiAhart, in dem er sagt : „Heute vernimmt man grundsätzlich
religibnSfeindliche Aeutzerungen nur noch in den Kreisen halb¬
gebildeter Sozialisten ."

Ein rechter Sozialdemokrat wird heute niemanden wegen
seiner religiösen Ueberzeugung bespötteln. Wir haben ein be¬
sonders feines Empfinden für das , was andern heilig ist, denn
wir fühlen auch uns leicht verletzt , wenn ein Andersdenkender
unser Heiligstes angreift , an dem wir mit der Inbrunst einer
Religion hängen, unfern Zukunftsglauben vom Völkerglück, vom
Sieg der Gerechtigkeit, vom Sieg des Guten , Wahren und
Schönen, ein Ideal , das sich ungefähr mit dem deckt, was der
Kirchengläubige dar „ Reich Gottes auf Erden " nennt . So wenigwir diesen unser» Glauben profaniert sehen wollen , ebensowenigtasten auch wir den Glauben der andern an , und in diesem Geist
Wollen wir unsere Jugend erziehen. Das gehört schon zum ele¬
mentarsten gesellschaftlichen Anstand. Unsere Achtung vor der
religiösen Ueberzeugung der andern geht weit über bloße To¬
leranz hinaus . Toleranz hat immer etwas Frostiges, Verstandes-
mäßig-Berechnendcs an sich und läßt im innersten Herzen immer
noch Raum für Verachtung und Geringschätzung. In Erwägungder Tatsache, daß niemand daS Unendliche fassen , niemand das
Wahre wissen und beweisen kann, daß man die Philosophie
schließlich auch „ glauben" muß , und daß der gelehrte Galli -
Mathias gewisser Philosophen noch stärkere Zumutungen an den
Verstand stellt , als die schlicht - poetische Darstellungsweise der
Bibel, in Erwägung alles dessen bringen wir jeder aufrichtigen
religiösen Ueberzeugung eine von Herzen kommende warme An¬
erkennung entgegen, eine Anerkennung, die sich sogar frei weißvon heimlichen Bekehrungswünsche« und - Versuchen . Wir freuenuns als Volkserzieher, daß dem Nebenmenschen überhaupt etwas
heilig ist ; damit ist er unserem Herzen durch ein Band der Sym¬pathie verknüpft und wir können mit ihm Zusammenarbeiten.Dies ist der sozialdemokratische Satndpunkt in Reinkultur , ist
seine letzte praktische Konsequenz. Es gibt nicht viele Anhängerder christlichen Bekenntnisse, die sich zu der stolzen Höhe einer
solch geläuterten Anschauung- aufzuschwingen vermögen, womitder Beweis wieder einmal erbracht sein dürfte , daß wir Wilden
doch bessere Menschen sind .

’
. . . . ,, , ,

Wem LWae Geschähe Me»!
Es wird uns geschrieben ?
In der Nacht zum- 29. Juni 1921 erschienen ungefähr 80

Personen mit Lastautos vor dem Ehrenfriedhof in Liegnitz ,erbrachen die Toi>e und wollten die vier auf dem Friedhofe aus¬gestellten Geschütze fortschaffen. Die Geschütze waren neuester
den ! Alle Leute hatten ihn mit ihr aufgezogen, die Irländeram meisten , Sylvester hatte ihm zngesetzt, sein« eigenen Elternihn bannt geplagt, endlich sogar Gaud selbst. Da hatte er an-
gefangen, eigensinnig nein zu sagen, obwohl er tief im Herzen denVorsatz hegte , daß später, wenn niemand mehr daran dächte,aus dem Nein schon noch einmal Ja werden sollte.Und um dieser Kinderei ihres Mann willen hatte Gaud zweiJahre lang ihr Leben vertrauert und sich den Tod gewünscht !

Mann hatte aus Verlegenheit darüber , sich ausgefunden zusehen , zuerst gelacht, dann aber seine guten ehrlichen Augen festauf Gaud gerichtet . Würde sie ihm auch verzeihen können? Erempfand aufrichtig Reue darüber , ihr ohne Grund so viel Kum¬mer gemacht zu haben.
„Sichst du, Gaud , mein Charakter ist nun einmal so," sagteer. „Zu Haus bei meinen Eltern ists dasselbe : habe ich einmalmeinen Dickkopf aufgesetzt, so gehe ich umher, als wäre ich bösmit ihnen uud rede gleich einmal acht Tage mit keinem Menschen«in Wort. Und doch habe ich meine Eltern sehr lieb — das woißtdu ja — und bin ich auch einmal brummig, so tue ich doch im¬mer, was sie wollen , ich gehorch« ihnen gewiß noch ebenso, wiein meiner Kindheit . . . Glaubst du, es hätte mir gepaßt, michfl* verheiraten zu sollen ? Nein, Gaud , ich wäre auf alle Fällebald gekommen , dessen kannst du sicher sein ! "Ob sie ihin verzieh ? Sie fühlte, daß ihr die Tränen auf-

stiegen , mit wcl-cben der Rest ihres alten Kummers hinweg ge¬waschen -ward. Ohne die vergangenen trüben Stunden wäre ihrdie gegenwärtige vielleicht gar nicht so köstlich gewesen , und siehätte die Erfahrung des Leides fast nicht missen mögen. Nachdiesem Geständnis liebte sie ihren Mann um so mehr.Nun war alles aufgeklärt und nicht ein Schleier stand mehrtrennend zwischen ihren Seelen . Nanu zog sie an sich, und ein«lange Weile saßen sie so , Wange an Wange gelehnt, da ; gefpro-
chen wurde nicht — sie hatten der Warte jetzt nicht nötig ! IhreUmarmung war so keusch , daß sie ohne jede Verlegenheit in der¬
selben Stellung weiter verharrten , als die Großmutter erwachte .

6.
Sechs Tage vor der Abfahrt nach Island kam der Hochzeits¬

zug unter schwarzbewösttem Himmel aus der Kirche von Plou»
bazlauec.

Ein schönes Paar , und stolz wie die Könige! Arm in Arm
schritten sie au der Spitze einer langen Zuges ; vrrhig und ge¬sammelt waren sie so vom Ernst ihres Ganges beherrscht , daß sienichts um sich her sahen . Sogar der laut heulende Wind schien
sie zu respektieren, während er den Paaren im Zug übel mit«
spielte , die sich lachend gegen sein Ungestüm wehrten. Außervielen jungen Leuten von überschäumender Lebenslust gab eS
auch grauhaarige Paare im Zug, die im Andenken an ihren eioe»
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Konstruktion aus dem Jahre 1918. Der Friedhofswärter be«
nachrichtigte die Schutzpolizei , welche als Anführer der Bande
den bekannten Orgcschführer Hauptmann a . D - von Rickisch'
Rosencgk und Hauptmann a . D . Liebe festnahm. Ein Geschütz
war schon fortgeschafft worden, wurde aber am andern Tage im
Forst von Bordcrheide von unfern Genossen entdeckt und zurück¬
gebracht. Daß dieser Geschützdiebstahl im Einverständnis mit
Offizieren der Schutzpolizei vor sich ging, beweist folgende
Tatsache:

Der Verhaftete von Nickisch - Rosenegk nahm dem Schupo«
beamten den Hörer aus der Hand und sagte zum Oberleutnant
Scholz von der Schutzpolizei ? „ Na, was ist denn los. Ihre
Beamten treten mir ja hindernd in den Weg, ein Geschütz ist
schon weg, die drei bekommen wir nicht mehr.

" Darauf mußte
v. Rickisch und Liebe von dem Schupobeamten freigelassen ' wer¬
den . Nachdem die „Liegnitzer Volkszeitung" wiederholt öffent¬
lich anfragte , wie weit die gerichtliche Untersuchung gegen die
Geschüßspitzbuben gediehen sei, fand die ganze Angelegenheit
jetzt einen geradezu aufreizenden Abschluß .

DaS Landgericht hatte die Eröffnung de» Verfahren» ,
wegen Diebstahls abgelehnt, weil den beiden Offizieren das Be¬
wußtsein rechtswidriger Zueignung gefehlt hat. Die ehemali«
gen Stützen von Thron und Altar , die Hauptleute von Rickisch '
Rosenegk und Liebe, haben nach der Ansicht des Landgericht»
nicht gewußt, daß nächtliches Fortschaffen fremden Eigentums
Diebstahl ist. Jeder dumme Junge weiß das, aber die ehemali¬
gen Offiziere Wilhelms des Devongelaufenen wissen nicht , was
Diebstahl ist. Es wurde ein Verfahren wegen Vergehens gegen
die EntwaffnungSvorfchriften eröffnet. DaS Schöffengericht er¬
kannte auf Freisprechung, weil die Verordnung vom 7. August
1920 außer Kraft getreten ist. (Die Tat geschah am 30. Juni
1920. ) Eine zweite Verordnung vom 8 . Juni 1920 sei nur Aus¬
führungsverordnung der ersten und ebenfalls hinfällig ge¬
worden.

So endet die Komödie . Die -" Orgeschkreise hohnlachen , sie
wußten den Ausgang im voraus , ebenso unsere Genossen . Der
Liegnitzer Arbeiterschaft hat sich eine große Aufregung über den
skandalösen Ausgang der ganzen Affäre bemächtigt . Sie wird
alles daran setzen, diesen neuesten Justizskandal untersuchen zw
lassen , den sie als offene Klassenjustiz ansieht. Von der Reichs¬
tagsfraktion wird erwartet , daß sie solche Art „Justiz " einer
gebührenden Beleuchtung unterzieht .

InmtMüt Frechheiten
Der sozialdemokratische bayerische Abgeordnete Nnterleitner

(U .) hat im Reichstag eine Anfrage eingebracht, die auf die
Münchener RegimentSfeiern vom Pfingstsonntag Bezug nimmt.
Dabei habe der General Gustav Schoch die allgemeine Wehr¬
pflicht gefordert und die Aufstellung eines Infanterieregiments
„König" verlangt . Ein Oberst Prieser habe an die Anwesenden
appelliert, «die alten Farben schwarz -weiß-rot hochzuhalten und
in ihrem Sinne und Geiste die Heranwachsende Jugend heran¬
zuziehen.

" Angehörige der Reichswehr hätten daran teilgenom¬
men, darunter auch der Kommandant der Reichswehr in Bayern ,
General ». Moehl. An dem Festzuge hätten sich als Ehrengäste
der ehemalige Kronprinz Rupprecht, die Prinzen Leopold , Ludwig,
Ferdinand und Alfons von WittclSbach eingefunden. Auch hier ^sei eine Ehrrnkompagnie der Reichswehr, und zwar an der
Spitze deS Auges, dabei gewesen . An der Ettstraße habe der
Exkronprinz den Parademarsch abgenommen. Unterleitner fragt
nun , ob die Reichsregierung dulden wolle , daß Reichswehr zu
monarchistischen Demonstrationen unter dem Deckmantel von
Regimentsfeiern mißbraucht würde , und daß diese Demon-
strationSzüge in Kasernen aufgestellt würden. -,

Wir sind neugierig, was der Reichswchrminister dazu sagen
wird.

Gewerkschaftliches
Lohnbewegung in der Landwirtschaft

Aus dem Baubüro des Deutschen Landarbeiter -Verbandej
wird uns geschrieben : ^ . i

Die Verminderung der Kaufkraft deS Geldes machte sich m
den letzten Wochen und Monaten in ganz besonders schlechtem
Maße auch bei der Landarbeiterschaft bemerkbar. Bei der Land»

neu Hochzeitszug zufrieden lächelten. Ganz zerzaust vom Wrnd ,
aber mit glücklichem Lächeln im Gesicht, feierte auch Großmutter
Avanue den Ehrentag ihrer Kinder ; ein alter Oheim des Brau «
tigams führte sie und machte ihr altmodische Komplimente,
trug eine nagelneue Haube, die ihr. zur Hochzett gekauft worden
war ; der braune Shawl war zum drittenmal aufgefärbt wor¬
den — Sylvesters wegen schwarz.

Der Wind schüttelte die Hochzeitsgäste ohne Unterscch^ -
-bauschte die Röcke auf und schlug sie den Frauen über dem
zusammen, riß manch einer die Haube vom Kopf und jagt« Man
nerhüte vor sich her. „ r , . >

Der Landessitte gemäß hatte das Paar zur Vervollflaiu»
gung deS Brautstaates Sttäuhe aus künstlichen Blumen an
Kirche gekauft. Dann befestigte den seinen aufs ^ rratewotzl l ,
seiner breiten Brust, er war ja einer von denen, welchen .
gut steht ; bei Gaud merkte man jedoch noch das
zogen« Fräulein in der Art, wie sie die armen grobgemary « ..
Blumen zierlich am Busen zu befestigen verstand. . ^Den Geigenspieler, der dem Zug voranging, 9®*?
Sturm ganz wild gemacht ; er fidelte wie toll darauf las,
seine Weisen wurden vom Wind so zerrissen, daß
Bruchstücken vernommen wurden, die oft mehr einem w ,
schrei glichen, als lustiger Musik . . . oarffle .Diese Hochzeit beschäftigte die Leute so sehr , daß
Umgegend auf den Beinen war ; von weither waren g«
men, und wo nur ein Pfad in einen Kreuzweg munoei ,
sich eine Gruppe aufgestellt, um auf den Zug ZUwari, *
Isländer von Paimpol , DanuS Freunde , hatten lainu ai
Püsto gefaßt ; sie. grüßten das vorüberziehende jj*, ; , -,Gaud dankte ihnen in ihrer ernsten Anmut mit zieru aemcin(
gen des Kopfes . Den ganzen weiten Weg über wurde n »

n :^ nbewundert. Von den entferntesten Weilern, den ve >
Hütten her waren Bettler gekommen , Krüppel, me
gingen , Blödsinnige und Narren ; sie sahen “

„ „ 2 h di«!len mit Leierkasten und Harmonika Musik und st
Hände aus , hielten den Hut oder ein« Schale yrn , u• , nzu empfangen, das -ihnen Daun mit vornehmem rs

" ' ^ „ttlerüGaud mit freundlichem Lächeln zuwarf . ^ Unter den -
^waren hochbejahrte Leute, deren grauer Kopf ihr ~

gewesen war ; sah man sie so in einem Erdloch 'g»Emennen sie von gleicher Farbe wie die Erde, der sie -
c

-ncnentstiegen, und bald dahin zurückkchcen sollten , o
p -eservernünftigen Gedanken gehabt zu haben ; die irren "

UnglüÄichen beunruhigten wie das Geheimnis l7re
,r f-gMidten .

nutzlosen Daseins , und ohne Verständnis sahen I -
Hochzeitszug vorüberziehen.

(Fortsetzung folgt-!



Ar.' irr
0an 3 besonders deshhalb, weil die Löhne von jeher

^ no dres trotz heute bestehender Lohntarifverträge , äußerst nie-
^ ren. Wem bekannt ist, daß ein landwirtschaftlicher

l" bei voller Verpflegung, welche vielfach auch noch sehr«u wünschen übrig läßt , im günstigsten Falle in der Woche ISO M
R •** ri

Iten £nnn' °der ein landwirtschaftlicher Taglöhner pro Ar-
veitsstunde 12 M, so wird jedermann zugeben, daß mit solchen
fang/

"
.zurzeit wirklich nichts , aber auch gar nichts anzu-

■' Die im Deutschen Landarbeiter -Verband organisierte Land-
«rbciterschaft beauftragte daher ihre Organisationsleitung , ab
. , ? uli eine nur einigermaßen der Zeit entsprechende Lohn¬

erhöhung zu beantragen .
Diesem Wunsche ist selbstverständlich die Organisationslei -

fUng nachgekommcn und hat eine 90prozentige Erhöhung der
Ivhne beantragt . Am 14. Juni fanden die Verhandlungen mit
den Arbeitgebern hierüber statt. Die Arbeitgebervertreter woll¬
ten eine Lohnerhöhung von etwa 15 Prozent anbieten . Als den
Arbeitgebern cntgegengehalten wurde, daß zum Teil heute
schon von einzelnen landwirtschaftlichen Arbeitgebern die von
der Tarifkommission geforderten Löhne bezahlt werden, drückten
die . Herren ihr Bedauern darüber aus und sprachen von Wucher¬
nd Erprcsserlöhncn, welche die Arbeitgeber gezwungenermaßen
bezahlen müssen , damit sie Arbeiter bekommen . Da die Ver-
.handlungskommission dieses über alle Maßen beschämende An¬
gebot der Arbeitgeber nicht annehmen konnten, wurde beschlos¬
sen, die Streitfrage einem unparteiischen Schiedsgericht zur Ent¬
scheidung zu übertragen .

Wir hoffen , daß die Unparteiischen mehr Verständnis nicht
dllein für die Notlage der in der Landwirtschaft beschäftigten Ar¬
beiterschaft zeigen , sondern auch im Interesse der Volksernäh-
rung bestimmen, daß auch dem Landarbeiter zeitgemäße Löhne
bezahlt werden müssen .

ftp*£V .$
'

Dadlscher Londto-
Voranschlag des Finanzministeriums — Die Wegnahme

der Mannheimer Schloßmöbel
gr . Karlsruhe , 20. Juni .

1 i 60 . öffentliche Sitzung
Präsident Wittemann eröffnet die Sitzung um 4 Uhr.
Auf die kurze Anfrage bezüglich beabsichtigte Einstellung der

Eahn Wiesloch —Waldangelloch wird regierungsseitig mitgeteilt ,
daß der Kreis Karlsruhe aus finanziellen Schwierigkeiten nicht
in der Lage ist, Zuschüße zu gewähren und auch der Kreis Hei¬
delberg solche nicht gewähren kann. Das Staatsministerium wird
deshalb demnächst Vorschläge machen » wozu auch der Landtag
Stellung zu nehmen hat.

Der in der letzten Sitzung zurückgestellte Gesetzentwurf
über die Förderung deS Wohnungsbaues , worin vor allem die
Unterm 6. Oktober 1921 hierfür eingesetzten Mittel von 210 Mil¬
lionen auf 300 Millionen Mark erhöht werden,, wird mit allen
Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen in beide « Lesungen ange¬
nommen. (Die Kommunisten stimmen mit den anderen Par¬
teien für den Gesetzentwurf, die 2 Unabhängigen enthielten sich
der Abstimmung.) '

.
'

, ,, i
Voranschlag des Finanzministeriums

Mg . Seubert (Ztr . ) berichtet über den Voranschlag des
Finanzministeriums namens des Ausschusses und beantragt
dessen Annahme im Sinne dessen Beschlüsse. Der Rechnungs¬
abschluß für 1920 ergibt einen namhaften Ueberschuß der Ein¬
nahmen über die Ausgaben. Der Abschluß für 1921 ist noch
nicht fertig ; doch wird auch er vermutlich ohne Fehlbetrag ab -
schließen. Der vorliegende Voranschlag ist sparsam aufgebaut .
Erwünscht wurde ein gesunder Föderalismus bei der Finanz -
kebarung des Reiches . Besprochen wurden Maßnahmen gegen
das Schiebertum im Holzverkauf.

Abg . Dr . Zehnter (Ztr .) berichtet über den Voranschlag der
Amortisationskasse und beantragt dessen Annahme.

Hierauf folgt die Begründung der zum Voranschlag des
Finanzministeriums vorliegenden

Anträge und Interpellationen .
Abg . Schmidt-Breiten (D . -Ntl .) begründet seine förmliche

Anfrage, worin er die Beseitigung der Umsatzsteuer für den
Eigenverbrauch der Haushaltungsangehörigen , für Einnahmen
aus Notschlachtungcn und aus der Wcinstcuer wünscht . — Ober-
finanzrat Dr . Bund teilt hierzu mit, daß die Finanzlage des
Reiches , der Länder und der Gemeinden nicht gestattet, auf die
Umsatzsteuern zu verzichten .

Die Wegnahme der Mannheimer Schloßmöbel.
Abg . Strobel (Soz .) :

Die Stadtverwaltung Mannheim bemüht sich schon lange,
das Schloß in städtische Verwaltung zu bekommen . Und zwar
1- um die Sammlungen dort unterzubringen und 2. aus kul¬
turhistorischen Gründen . 1919 wurden deshalb Verhandlungen
geführt , wobei verschiedene Ergebnisse erzielt wurden. Das
Finanzministerium erklärte hierbei die Bestrebungen und Ab¬
sichten Mannheims zu unterstützen. Der zweite Grund ist der,
die Sehenswürdigkeiten Mannheims der Stadt zu erhalten .
Denn was geschichtlichen Wert hat, muß pfleglich behandelt wer¬
den. Die Entnahme der Gobelins aus dem Mannheimer Schloß
erregte deshalb bereits Einsprache Mannheims . Als beabsichtigt
tsar , weitere Einrichtungsgegenstände dem Schlosse zu entneh¬
men, hatte eine Mannheimer Abordnung eine Rücksprache mit
dem Finanzministerium , wobei auf die anderweitige Verwen¬
dung Mannheimer Möbel verzichtet wurde. Die Einrichtungs -
Gegenstände sollten in Mannheim verbleiben. Bei der Besich-
Eigung in Mannheim unter Teilnähme staatlicher und städtischer
Behörden wurden diese Zusagen erneut bestätigt. Die Verhand¬
lungen drehten sich deshalb in der Folge nur noch um die Frei -
Machung des Schlosses für die städtischen Sammlungen . Man
d>°r deshalb in Mannheim beruhigt. Umsomehr war man über-
£° scht, als

am 19 . Mai 1922 weitere Gegenstände ausgesucht und
weggenommen wnrden .

^ handelt sich hierbei um mehr Gegenstände als meine ur -
idrüngliche Interpellation annahm . Die Art der Wegnahme loste

allgemeine Empörung
? us. Die Beamten wurden auf früh 3 Uhr bestellt . Dies löste
allgemeinen Einspruch und Entrüstung aus . Daß die Frage
U'cht auf die leichte Schulter zu nehmen ist, zeigen d,e Stimmen

Mannheimer Presse der verschiedensten Richtungen. Die
Meinung der Presse ist die Meinung des übergroßen Teils der
Mannheimer Bevölkerung. Auch die .Tribüne " sprach vom
»Möbelraub im Mannheinrer Schloß" . Das Finanzministerium
rechtfertigt die Maßnahmen damit , daß das Schloß Staatseigen¬
tum sei. Das hat niemand bestritten . Wenn man aber die
Aussprachen berücksichtigt, so war der Weg der Verständigung
geboten . Diese Art von Bcrfügungsrecht, wie man es ausubtc ,
Zutte inan nicht erwarten sollen . Was zur Uebersührung von
L °beln ins Bruchsaler Schloß betrifft , so hat niemand ui
Mannheim etwas dagegen, wenn Möbel in ein Schloß uber-
luhrt werden, dem sie von rechtSwegen gehören . Der Beweis
? uß jedoch einwandfrei geführt werden. Hierzu wäre eine
Immission nötig. Der Rittersaal im Mannheimer Schloß wird
lUr Vorträge benötigt. Dazu brauchen wir Stühle . Bei aller
js^ ucksichtigung der Sparsamkeit des Jinanzministers hinsicht -

der Wegnahme von Möbeln für Baden -Baden mußten wir
erlangen, daß die Stühle in Mannheim bleiben, da sie sonst die

Mittwoch , den 21 . Juni 1922
Stadt Mannheim um viel teuereres Geld für den Rittersaal
beschaffen müßte . Man muß daher die Bedürfnisse der Stadt
Mannheim berücksichtigen . Was die Möbel für einen Er¬
frischungsraum im Landtag betrifft , so wünsche ich nicht, daß ,
wenn dies beabsichtigt ist , Möbel benützt werden, die mit dem
Fluch der Bevölkerung belastet sind . Mit Recht beantragte des¬
halb der Mannheimer Stadtrat einstimmig, daß die Möbel wie¬
der ins Mannheimer Schloss unverzüglich zurückgegeben werden.
Weiter wird eine Sachverständigenkommissionverlangt , der die
Prüfung der kunstgeschichtlichen Gegenstände überlassen bleiben
soll. Die entsprechenden Sale sollen unverzüglich Mannheim
überlassen bleiben. Ich nehme diesen Antrag des Mannheimer
Stadtrats wieder auf und beantrage seine Annahme» damit die
leidige Frage aus der Welt geschafft wird.

Finanzminister Köhler: Künstlerisch wertvolle Einnrich-
tungsgegenstände, so wird in der Beschwerde des Mannheimer
Stadtrats behauptet, seien aus dem Schloß weggef-ührt worden .
Der Transport geschah nicht aus böswilligen Gründen gegen¬
über der Stadt Mannheim , sondern weil der Staat die Möbel
brauchte. Das Mannheimer Schloß und seine Einrichtung sind
nach Abfindung des Großherzogs Eigentum des Staates . Es
handelt sich hier um kein formales Eigentumsrecht, sondern um
ein absolutes Recht . Der Staat hat also völliges Verfügungs¬
recht . Man ist kein Dieb, kein Räuber , wenn man von seinem
Eigentumsrecht Gebrauch machte . Die weggenommenen Stühle
sind erst 1899 aus der Großh . Hauskämmerei von arlsruhe nach
Mannheim gebracht worden. Sie haben keinen kulturhistorischen
Wert , hängen auch nicht mit der Entwicklung des Mannheimer
Schlosses zusammen. Das Sofa ist ohne jeden Altertumswert .
Die Büfetts haben lediglich Gebrauchswert. So lautet das
Gutachten von Professor Mayer -Karlsruhe . Das Finanzmini¬
sterium kann deshalb eine künstlerische Schädigung nicht ein-
sehen . Es handelt sich lediglich um Gebrauchsmöbel. Der
Thronsessel gehört dem Bruchsaler Schloß. In meinen Unter¬
redungen habe ich erklärt , daß ich alles tun werde, daß das
Finanzamt baldigst ans dem Schloß herauskommt. Weiter er¬
klärte ich, der Stadt Mannheim weitgehendst entgegenzukom¬
men. Als Verwalter staatlichen Eigentums hatte ich mich gar
nicht zu weiteren Bindungen entschließen können . Nach der.
ganzen Sachlage vermag das Finanzministerium den Einspruch
Mannheims nicht anzuerkennen und die Vorwürfef gegen Mini¬
sterialrat Hirsch sind unberechtigt. Mannheim hat zurzeit andere
Sorgen . Der Hinweis ..Los von Karlsruhe !" und „Vereinigung
der pfälzischen Landesteile " widerspricht den elementaren Be¬
griffen nationaler Würde . Soweit die antisemitischen Angriffe
der Ehre meines Referenten nahe gehen, so habe ich Strafan¬
trag gestellt . Es ist unrichtig, daß das Mannheimer Schloß seine
Möbel genommen bekommt und das Karlsruher Schloß seine
behält . Das Karlsruher Schloß hat keine Möbel mehr, da sie
teils Privateigentum des Großherzogs waren, teils zur Möblie¬
rung staatlicher Räume wie Arbeitsministerium usw . dienten
Das Finanzministerium hat grundsätzlich daran festgehalten,
künstlerisch wertvolle Gegenstände nicht zu veräußern . Die
Mannheimer Ansicht, daß Mannheim stiefmütterlich behandelt
werde, ist falsch. Die Regierung ist zu jedem vertretbaren Ent¬
gegenkommen gegenüber der Stadt Mannheim bereit . Nicht
nur wegen der steuerlichen Leistung Mannheims . Die Räume
können nicht so schnell freigemacht werden, da Büros darin
untergebracht werden. Das Staatsministcrium ist mit mir
einig, daß keine Möbel' kulturhistorischen Wertes wcggenommen
wurden.

Die Besprechung der Interpellation wird in der nächsten
Sitzung erfolgen.

Nächste Sitzung : Mittwoch früh Uhr. Tages¬
ordnung : Voranschlag des Finanzministeriums und dazu
gehörige Interpellationen und Anträge . — Schluß der Sitzung
7 uhr. v : .

Dsdische Politik
Die Kirchenwahlen und das weibliche Geschlecht

Bei der Beratung des Kirchensteuergcsetzcs hat der Haus¬
haltsausschuh genehmigt, daß dem Artikel 4 des Ortskirchen¬
steuergesetzes dom November 1906 der folgende Passus ange¬
fügt wird : „ Die einzelnen Religionsgemeinschaften können
Stimmbcrechtigung und Wählbarkeit auf das weibliche Geschlecht
ausdehnen , das Wahlalter auf 20 Jahre herabsetzen und
das Erfordernis der selbständigen Lebensstellung als wegfal-
leud erklären .

"
Die Höhe der Kirchensteuern

In dem abgeänderten Landeskirchenstouergesctz , das zur
Zeit den Haushältsausschuß beschäftigt , heißt es in § 15 : „Die
allgenieiue Kirchensteuer darf für ein Stcuerjahr 10 vom Hun¬
dert der Ursteuern nicht übersteigen.

" Darüber entspann sich
nun zwischen den Parteien eine längere Aussprache . Ein Land¬
bundvertreter hatte Bedenken gegen einen derart hohen Satz ;
er sollte niedriger sein . Ein Demokvat fordert eine genaue
Angabe über den Bedarf der Kirchen ; ein anderer Demokrat
Wies auf die Geldentwertung hin ; der Staat müsse schließlich
den Bedarf der Kirchen doch decken . Die Sozialdemkratie
trat , wie schon früher, gegen die Begrenzung der Höhe des Pro¬
zentsatzes der Kirchensteuern ein . Man könne dmm auch sehen ,
wie hoch der einzelne sein religiöses Bekenntnis

^einschäht . . Die
Kirchen müssen in die Lage versetzt werdend ihre Bedürfnisse
selbst zu . decken . Dann könnten sie auch ihre Steuern sozial
wusgcstalten. Es sei an sich nicht zu billigen, daß z . B. der Jude
für den Katholiken bezahlen soll. — Gegen eine unbegrenzte
Höhe der Kirchensteuerntvandie sich auch der Unterrichtsminister.
Schon in der Begründung zum Gesetzentwurf ist gesagt : „Der
Staat bat ein Jutcresse daran , daß sein« Angehörigen durch die
Kirche nicht allzusehr belastet werden. 10 Proz . der zugrunde
liegenden Reichs- und Landessteuern sind im weitesten Maße
entgegenkommend .

" Er fügt hinzu, daß man die Machtmulel
des Staates doch nicht 'dazu verwenden könne , Kirchensteuern in
beliebiger Höhe einzutrerben.

Ein Zentrumsvertreter trat für Beibehaltung des 8 15 ein.
Ei » anderes Mitglied des Zentrums sowie der Berichterstatter,
die beide den Steuerbehörden der Kirchen beruflich nahe stehen ,
traten lebhaft für die Bestimmungen der Vorlage ein. Die Kir¬
chen müssen zu Mitteln kommen, sonst brächen sie zusammen;
unbedingt 'brauchten sie das jetzige Gesetz, um die Unterlagen zu
bekommen . Lieber würden sie es sehen, wenn die Kirchen körnen
Pfennig vom Staate gebrauchten. Sie verneinen die Frage , ob
man bei der Festsetzung der Kirchensteuern beliebig hoch gehen
kann.

Boi der hierauf vorgenommencn Abstimmung entbielten sich
die Sozialdemokraten, ebenso der Unabhängige, der Stimme , so-
daß der 8 16 mit 13 Stimmen gegen die 6 Enthaltungen An ?
nähme fand.

Die Besteuernngsart bei der Kirchensteuer
Nach längerer Debatte nahm der Haushaltsausschutz zu dem

Artikel 12 des Ortskirchensteuergesetzes, der von dem Steuerfuß
handelt , die folgende Entschließung an :

„Bis zur gesetzlichen Regelung, die spätestens innerhalb
dreier Führe zu erfolgen Hai , letzt das Staatsministerinm ein¬
heitlich für alle Religionsgesellschaftcn das Verhältnis zwischen
Umlage und Zuschlag zur Reichseinkommens- und Körperschafts¬
steuer (Art . 12 Abs. 2) fest. Maßgebend füc _dieses Verhältnis
soll tute bisherige Verteilung der Belastung zwischen Grund - und
Gewerbesteuer-werten einerseits und Einkommen andererseits
sein .

"
. ■ „ .
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Die Sozialdemokratie enthielt sich der Stimme . Ihre

Redner erklärten, die Kirchcnsteucrbchörden , nicht das Staats¬
ministerium, sollten über die Höhe der Umlage und des Zuschla¬
ges zur Reichseinkommeüs- und Körperschaftssteuer entscheiden .
Es liege keine Veranlassung vor, die Verantwortung für die
Kirchensteuern und für» ihre Höhe teuf die politischen Behörden,
also auf die badische Regierung gbzuladen. Anzustreben sei auch,
daß die Belastung der Kirchensteuerzahler nicht zu ungunstcn
jener erfolge, die lediglich auf Grund ihrer zu entrichtenden Ein¬
kommensteuer mit dem Zuschläge bedacht werden, wobei die
Licgenschafts - und Betriebsvermögen geschont würden.

Ein Gesuch ehem . liad . Kriegsgefangener
beschäftigte am Dienstag kurz den Haushaltsausschuß des Land¬
tages. Diese hatten in einer Eingabe gebeten, daß ihnen die
badische Regierung zu den ihnen vom Reiche bewilligten Beihil¬
fen «inen Zuschuß gewähren soll. Viele seien durch Arbeits-
losigkeit und länger andauernde Krankheit in große Not geraten .

Das Reich hat für die Kriegsgefangenen vor einem Jahre
die runde Summe von 60 Mill . Mark zur Gewährung von Löh-
nungsbcihilfen und der Entschädigung für Gegenstände, welche
ihnen bei ihrer Gefangennahme . vo >n Feinde wcggenommen
worden sind , bewilligt. Auf Baden sind von diesem Zuschuß
1 930 470 Jl entfallen . Das Reich hat aber gleichzeitig die
Kriegsgefangenen noch . aus weitere Zuschüsse der Länder ver¬
wiesen . Um die Gewährung dieser ersuchte die Eingabe . Be¬
richterstatter hierfür war bg. Schmitt-Karlsruhe (Ztr .) .

Der Rcgierungsvertrctcr erklärte, baß die Unterstützung der
Kriegsgefangenen nach wie vor Sache des Reiches fei . Da die¬
ses den Krieg geführt und dadurch die Kriegsgefangenen geschaf¬
fen worden seien . Den Ländern ist die Steuerhoheit entzogen;
das Reich solle eben die bewilligten 60 Millionen erhöhen.
Beschwerden einzelner badischer Kriegsgefangenen feien an die
badische Regierung nicht gelangt.

Der Haushaltsausschutz beschließt , entsprechend dem Anträge
des Berichterstatters, die badische Regierung zu ersuchen , bei der
Reichsregierung eine Nachprüfung dahin zu erwirken, daß die
Unterstützung ehemaliger Kriegsgefangener abermals in Erwä¬
gung gezogen wird.

EleWzMMchrgmg A.-G. (Mr»«rrt)
md WmWe E!MWts-A..G. (Mg)

Die Leitung des Briden Werkes schreibt uns :
In dem Artikel Elektrizitätsversorgung A .G. (Badcnwerk)

und Rheinische Elektrizstätsgesettschaft A .G . in Nr . 88 vom 13.
April d . IS . sind Beschuldigungen gegen die Leitung und ins¬
besondere auch einen Teil der Angestelltenschaft enthalten, die
von unserer Seite nicht unwidersprochen bleiben dürfen. Wir
erlauben uns nach Abschluß einiger Erhebungen folgendes cm»
zuführcn : Zunächst sei darauf hmgewiefey, daß das Badenwerk ,
nicht, wie der Einsender des Artikels behauptet, ein gemischt¬
wirtschaftliches Unternehmen, sondern ein reines Etaatsunter -
nehmen ist . Durch das Landesgesetz vom 1 . Juli 1021 über den
Verkauf des Muvgwcrkes ist das Staatsminisierium ermächtigt
worden, einer zu gründenden Aktiengesellschaft das Murgwerk
mit sämtlichen Zubehördcn mit der Maßgabe käuflich zu über¬
tragen, daß sämtliche Aktien in den Besitz des Staates gebracht
werden und darin bleiben. Diese Tatsache sollte doch allgemein
bekannt sein . Im übrigen Hst richtig , daß sowohl bei der Lei¬
tung Hls auch bei den Bezirksstcllen des Badcnlverkcs eine An¬
zahl früherer Rswgbcamten tätig ist, was bei der Entwicklung ,
die das Badcnwerk hinter sich hat, nichts Verwuirderliches ist .
Die Aufgabe, vor die der Staat im Jahre 1919, als der Land¬
tag die Durchführung der Lairdeselektrizitsvcrsorgung durch den
Staat beschlossen chatte , plötzlich gestellt war, machte es zur Not¬
wendigkeit , in den umfangreichen Augestcllteuapparat vor allem
in der Leitung Kräfte üinzuveihen , die die . Elektrizitätsversor¬
gungsverhältnisse Badens bestens kannten. Damit war es das .
Gegebene, daß man auf Airgestellte der Reag griff , als der ein¬
zigen hierfür in Betracht komnrenden Elektrizitätsgesellfchaft in
Baden. Diese Firma selbst ließ übrigens - ihre Angestellten nur
ungern ziehen und hat bierwegen schm verschiedentlich Vorstel -
lung erhoben. Von den insgesamt 205 Angestellten sind 12 An -
gestellte , die früher bei der Reag. aber nicht nur bei der R-eag .
sondern auch bei anderen Elektrizitätsnrmen tätig waren , sodaß
sie mit demselben Recht als früher S .S .W .-, A .E .G . - oder dergl.
Angestellte bezeichnet werden können . Von diefen 12 Angestell -
ten sind 5 Badener von Geburt , weitere 6 haben vor 3 Führen
die badische Staatsangehörigkeit erworben; alle haben vor der»
Uebertritt zum Badenwerk in Baden gearbeitet.

Bei der Untersuchung der angefiihrien Tauberbisckvfshel-
mer Vorfälle haben wir, um jedem Verdacht der Parteilichkeit
vorzubcugen, unseren Betriebsrat , der seiner Zusammensetzung
nach, über jeden Verdacht der Zuneigung zur Privatwirtschaft
erhaben ist, eine gewisse Mitwirkung eingeräumt . ' Festgestellt
wurde, daß , solange das Betriebsbüro in Tauberbischofsheim
überhaupt besteht, keine der unsauberen Handlungen , die in dem
Artikel genannt sind , wie Herawddrchen von Sicherungen bei
einer Ortsnehabnahme , Erheben von Sondergebührcn für den ,
Anschluß von Motoren und dergl . vorgekommen sind .

In dem in 'dem Artikel angeführten Schreiben an die Reag
vom 28. Februar 1922 ist der erste Satz w,'ggelaffcn lvorden , wo¬
durch aus diesem Schreiben gerade das ©encrricil sich ergibt, von
dem . was Ingenieur Kurz mit diesem Schreiben in Wirklich¬
keit

'
gesagt hat und nicht etwa das , was der Einsender des Ar¬

tikels dem Ingenieur Kurz unterstellt, daß er nämlich die Reag
habe bevorzugen wollen . . •

Richtig ist , daß der Reag in. dem Gebiet des eheinaligen
Strombezugsverbandes Buchen von diesem vertraglich ein Vor¬
recht eingeräumt worden ist . Diese vorzugsweise Stellung der
Reag mußte vom Badcnwerk, als Rechtsnachfolgerin ^des Strom -
bezugsverbandes Buchen , beachtet werden. In den übrigen Vcr-
sorgungSgcbieten des Badenwerkes steht der Anteil der Reag
an den Arbeiten durchaus in einem angemessenen Verhalt '.^ * zu
dem Anteil der übrigen zugclassenen Baufirmen .

und Sport
Gruppenturnfest der Olruppe Rastatt . Am Sonntag , 25 .

Juni , findet das Gruppen -Turn - und Sportfest in Muggen -
st u r m statt . Die Veranstalter werden alles aufbieten , den
Besuchern nur Gutes vorznführcn , zumal die Arbeitersängcr
sowie die freien Radler ihre Unterstützung zugesagt baben.
Hierzu sind die Einwohner von Muggensturm sowie die Kops-
und Handarbeiter des Rhein- und Murgtalcs freundlichst eiu -
geladen. Hauptsächlich den Fernstehenden und noch im bürger¬
lichen Lager befindlichen Genossen und Gewerkschaftlern rufen
wir zu , sich von dem Gebotenen selbst zu überzeugen und nicht
nur radikale Reden halten . ^Auch wir sind imstande, nur Gutes
zu leisten, so daß alle Besucher mit der Uebrezeugung nach
Hause gehen können , wirklich was Gutes in der Arbeiter -Turu -
und Sportbewegung gesehen zu haben . — Kampfrichter -
Sitzung am Samstag . 24 . Juni , abends 1<-6 Uhr. Die Ver-
eine treffen sich. Per Bahn wie zu Fuß , um 7 .5 Uhr am Bahn¬
hof, jedoch die Einzclkämpfcr um % ,7 Uhr auf dem Platz. K . F.

Gruppenturnfest der Gruppe Turlach . Am 24 . , 25. und 26.
Juni ds . Js . findet in K l c i n st e i n b a ch das 2. Ä r u p p c n -
fest der Gruppe Durlach des Arbciter -Turn - und Sportbundes
statt . Die neue Leitung der Gruppe, welche hauptsächlich aus
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sDürlacher und Grötzinger Turnzenoffen besteht , hat stch alle
Mühe gegeben , dieses Fest würdig an die Seite der vorherge-
gangenon Turnfeste zu stellen . Restlos haben sich alle Grup¬penvereine zur Verfügung gestellt , uist an diesen Tagen ihrErlerntes und Können zu zeigen. Es versäume daher kein
Tur - und Sportgenosse, dieses Fest zu besuchen . Für Speiseund Trank ist auf dem Festplatz bestens gesorgt. (Näheres Pro¬
gramm siehe Inserat . ) Also auf am 24 .—26 . Juni zum Grup¬
penfest nach Kleinsteinbach!

II. Mischer GmwWMoWrtz
SPD . Leipzig , lg . Juni (Eigener Bericht).

Im grasten Saale des Zoologischen Gartens trat am Montag
der 11 . Äongretz der .freien Gewerkschaften Deutschlands, der 1 .
Bundestag des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes zu¬
sammen . Alle Plätze im Saal und auf den Tribünen sind be¬
setzt ; groß ist die Zahl der Gäste und der Pressevertreter . Bon
der Reichsrcgierung sind erschienen Reichswirtschaftsminister
Schmidt , Reichsarbeitsminister Dc . Brauns und eine
graste Anzahl von . Regierungsräten . Preußen hat den Handels -
minister Genossen S i e r i n g,- entsandt , die sächsische Staats¬
regierung ist durch den Wirtschafts-Minister Fellisch und den
ilrbeitsminister Ri st au vertreten . Auch die Stadt Leipzig

Hat einen Vertreter entsandt . y Zahlreiche ausländische Gäste
sind gleichfalls anwesend.

Um %.10 Uhr eröffnet der Vorsitzende des ADGB ., Genosse
I! e i p a r t , die Verhandlungen durch eine Ansprache , deren
erstes Wort den Toten der Gewerkschaftsbewegunggewidmet ist.Karl L e g i e n , Otto H u e , Alois Schandinger , Fritz
Schräder , August Brinkmann und der großen Zahl der
übrigen Toten . Ihrer aller gedenkt der Kongreß und dankt ihnen
durch Erheben von den Sitzen. Dann erinnert Leipart an Theo¬
dor Dork , dessen Name unlöslich verbunden ist mit dem vor

■SO Jahren zusammentretcnden 1 . Gewerkschaftskongreß. In¬
zwischen habe die Gewerkschaftsbewegungeine nie geahnte und
erhoffte Entwicklung hinter sich . Not tut uns heute in der Haupt¬
sache die Einigkeit der Arbeiter ! Die Lage der Arbeiterschaft ist
bedrohlich ; die Lebenshaltung ist so zurückgegangen , daß wir
alle Ursache haben, alles zu tun , um die Lage der Arbeiterschaft
zu bessern . Die Arbeiter hoffen , daß das erreicht wird ! Mögeder Kongreß diese Hoffnungen nicht vernichten! (Beifall .)

Für die Leipziger Gewerkschaften spricht Schilling , der
den Kongreß begrüßt . Stadtrat D i e tz e übcrbringt den Grußder Stadt Leipzig . Namens der Reichsregierung führt MinisterDr . Brauns u . a. folgendes aus :

Im Namen der Reichsregierung begrüße ich den 11 . Kon¬
greß des ADGB . und wünsche seinen Beratungen einen guten
Verlauf und besten Erfolg . Insbesondere ist dag von mir ver¬
tretene Neichsarb.-Ministerium an den Verhandlungen des Kon -
gresseS interessiert. Die gesamte Reichsregierung nimmt wärm¬
sten Anteil an Ihren Beratungen . Sie ist sich der großen Be¬
deutung der. Gewerkschaften für das Staatslcbcn bewußt. Das
deutsche Volk darf nicht vergeffcn, daß die Gewerkschaften durch
die Disziplin ihrer Mitglieder und durch die Staatstrcue ihrer
Führer nach dem großen Zusammenbruch von 1918 an der Er¬
haltung der Reichseinhcit und am Wiederaufbau Deutschlands
beträchtlichen Anteil haben. Sie wissen, daß ich für die Ge¬
werkschaftsidee gestritten habe , ehe ich es, wie heute von Amts
wegen verpflichtet war . Als erste wichtige Aufgabe betrachte ich
die gewerkschaftliche Schulung der neu gewonnenen Mitglieder¬
massen . Ich begrüße es aufrichtig, daß es dem ADGB . gelungen
ist, trotz aller Meinungsverschiedenheiten in seinen eigenen
Reihen die gewerkschaftliche Geschlossenheit zu währen . Was die
Regierung und insbesondere das Arbeitsministerium dazu tun
kann, soll geschehen. Es kann nicht geleugnet werden, daß ein¬
zelne Arbeitgebergruppen, die sich unmittelbar nach - der Staats¬
umwälzung und angesichts der Gefahren der Revolution mit
Sein Gewerkschaftsgcdanken abfanden , heute versuchen , den an
eie Arbeitnehmerschaft verlorenen Boden wieder zu gewinnen,
:in Bestreben, das hier und da schon wieder bis zur Verneinung
des Gewcrkschaftsgedankens, wenn auch nicht für die Arbeiter,
so doch für die Angestellten, geführt hat . Ich glaube, es wäre
für Wirtschaft und Staat tief bedauerlich, wenn die , alten prinzi¬
piellen Kämpfe um Koalitionsrecht und Tarifrecht

' wieder auf -
lebcn sollten . Die schwierigsten Probleme tauchen auf zwischen
Gewerkschaft und Arbeitnehmerschaft. Heute taucht die gelbe
Idee , wenn auch in anderer Begründung und in anderer
Form , erneut auf . Heute wird die gelbe Bewegung zu politi-
scheu Zwecken und mit politischen Mitteln gefördert. Wie die
alte gelbe Bewegung überwunden wurde, vor allem durch den
gesunden Sinn und das Standesbcwußtsein der Arbeitnehmer,
so muß auch die neue gelbe Bewegung überwunden werden.Die grundlegenden Schwierigkeiten, welche sich aus dem
Betriebsrätegesetz für die Gewerkschaften ergaben, dürften im
wesentlichen behoben sein . Ich hoffe , daß der heute eröffnete
Kongreß der freien Gewerkschaften uns ein Stück weiter aufdem Wege zur richtigen Lösung der gewerkschaftlichen Probleme
fiihren wird und wünsche der Tagung in diesem Sinne namensder Reichsregierung einen gedeihlichen Verlauf , zum Wohle der
Arbeiterschaft und zum Wohle des gesamten deutschen Volkes .
(Lebhafter Beifall .)

Reichswirtschaftsminister Genosse Schmidt wies aufdie vermeintlich gute Konjunktur hin und führte aus : Der Wie¬
deraufbau kann nicht vollzogen werden unter Preisgabe der so¬
zialen Forderungen der Arbeiterschaft. Jeden Angriff auf den
Achtstundentag werden die Gewerkschaften zurückweisen . Der
Achtstundentag darf schon deshalb nicht in Gefahr kommen , weil
es gelungen ist, ihn auch im Ausland zu erhalten . Nicht durch
schlechte Arbeitsbedingungen können wir die Konkurrenz aufdem Weltmarkt Niederhalten. Das kann nur geschehen durch
bessere Organisation und Technik . Solange Arbcitervcrtretcr in
den Ministerien sitzen , wird an dem Achtstundentag in Deutsch¬land nicht gerüttelt werden. (Beifäll .) An der ungeheueren
Preissteigerung ist nicht die Regierung , sondern unsere Stellungim internationalen Verkehr schuld. ES ist nicht unbillig, unter
den heutigen Verhältnissen an einzelne Erwcrbsgruppen Anfor¬
derungen zu stellen , aber leider finden wir auf der Gegenseitekeine objektive Würdigung der Lage der Arbeiterklasse. Bei
dem Kampf um die Getreideumlage zeigt sich, daß man nichtnur einen mäßigen Mitunternehmergewinn , sondern einfach das
fordert, was die Konjunktur bietet, ohne Rücksicht auf die Not¬
lage der arbeitenden Klassen . Die Rechtsparteien fordern vonuns größere Bekämpfung der Bedrückung durch die Entente .Wir wären auch froh , wenn wir die Last vermindern könnten,aber jene, deren Großmannsucht unser Elend verursachte, habenkeine Veranlassung, aus der heutigen Situation gegen uns Ma¬terial zu schmieden . Sie lassen kein Mittel unversucht, um wie¬der zur Macht zu gelangen . Für die deutsche Arbeiterschaft giltes, auf der Wacht zu sein , und ich wünsche , daß die freien Ge¬
werkschaften auch in Zukunft der sicherste Hort für die deutscheRepublik sein mögen . (Lebhafter Beifall .)

Arbeitsminister Ri stau , der die Grüße der sächsischen
Staatsregierung überbrachte, betonte besonders, daß die sächsische
Negierung unerschütterlich am Achtstundentag festhalte.

Nach einem Dankeswort Leiparts an die Regierungs -
Vertreter erhielt der Vorsitzende des Internationalen Gewerk¬
schaftsbundes, F i m m e n , das Wort . Fimmen äußerte u . a. :Alle Lohnerhöhungen und Arbeitszeitkürzungen nützen der Ar¬
beiterschaft nichts, solange einige Kapitalisten und Imperialistendie Macht haben, um durch Kriege alles wieder zu vernichten.Die erste Aufgabe der Gewerkschaftsinternationale sei daher,die , Arbeiter zu mobilisieren und sie davon zu überzeugen, daßes notwendig ist, die garnre Macht zu entfalten , um ' für alle?Zei¬

ten Kriege zu verhindern . (Beifall . ) Die Internationale sei
eine Macht, sie halbe durch den Boykott der Waffentransporte
nach Polen Sowjetrußland vor einer vernichtenden Niederlage
gerettet und auch bei anderer Gelegenheit gezeigt , daß sie sehr
wohl großes Unheil von den Völkern fernzuhalten weiß.

Hücker (Wien ) überbringt die Grüße . der österreichischen
Gewerkschaften . Seine Rede ist eine schwere . Anklage gegen die
Politik der Entente , die Oesterreich in die schwierige Lage ge¬
bracht habe .

Es sprachen dann noch Vlaemynk-Drüffel, Waker-London,
Johansen - Stockholm , Jacobsen -Kopenhagen, Bonnevie- Norwegen,
Zolawski-Warschau, A. Walle-Amsterdam, Dürr -Bern , Jaszai -
Budapcst und Schintgen-Luxemburg.

Auf eine Anfrage, warum die Russen nicht - eingeladen
sind, erklärt L e i p a r t , daß alle dem - Internationalen Ge-
werkschaftsbund angeschlossenen Gewerkschaften , zu denen die
Russen leider noch nicht gehören, eingeladen wurden . Fort -
fährend dankt er den ausländischen Vertretern . für -ihre Grüße
und versichert , daß sie sich immer auf die deutschen Gewerkschaf¬
ten verlaßen könnten.

Namens der Afa übermittelt Aufhäuser die -kamerad-
schaftlichen Grüße der freien Angestellten. Es sei zu hoffen,
daß der Kongreß den Vertrag zwischen ADGB . und Afa sanktio¬
nieren werde , und daß sich auch bald als Dritter im Bunde die
Beamten ' mit den freien Gewerkschaften vereinigen werden.

Für . den Zentvälverband der Konsumvereine
"

spricht
Hosfm ann - Hamburg/ ^- Eine große Zahl von Gästen der»,
zichtet auf das Wort.

Es erfolgt nun die Mittag -spause .

Eigener Bericht
Schjr. Am vergangenen Sonntag -hielt der Zentralverband

der Bäckergchilfen , Konditoren und verwandten BerufSgenos.
scn Deutschlands, Bezirk Baden , ipi »Löwenrachen" in Karls¬
ruhe eine Konferenz ab, um gegen den früheren ArbeitSbe»
ginn Stellung zu nehmen. Anwesend waren 60 Delegierte aus
15 Orten , sowie ein Vertreter des bad . Arbeitsministeriums .

Nach der Bürowahl erstattete Kollege Gallinger - Frei¬
burg sein Referat zu dem sehr wichtigen Punkte : „Stellung ,
nähme zum Nachtbackverbot (Verordnung vom 23. Nov. 1918 " .)
Zu dieser für die Konferenz und damit für den gesamten Ver¬
band so eminent wichtigen Frage , führte der Referent aus , daß
ein gewaltiges Ringen darum geführt werden muß, daß das
Sonntags - und Nachtbackverbot

' nicht wieder aufgehoben wer¬
den darf . Der Arbeiterschutz müsse .erweitert werden. Gegen
diejenigen, ganz gleich ob Gehilfen oder Bäckermeister (bedauer¬
licherweise geben sich Arbeiter auch dazu her) , die das Verbot,
vor 6 Uhr inorgens mit der Arbeitszeit -zu beginnen , überschrei¬
ten, . muß unnachsichtlich und viel strenger von den Behörden
vorgcgangen werden. Die Organisation , must unbedingt a« dem
6 Nhr-ArbeitSbcginn festhalten und kann' deshalb die neuerliche
Verordnung dcS badischen , Arbeitsministeriums , die den 5 Uhr-
Arbeitsbeginn vorsieht, ' niemals gutheißen . Es ist ja den Or¬
ganisationsvertretern zur -Genüge bekannt, daß . die Bäckermeister
die Regierung mit Eingaben um Aufhebung des 6 Uhr-Arbeits-
bcginns geradezu überhäuft haben. Wenn die neue Verordnung
bestehen bleibt, so kann man jetzt schon sagen, daß Nachtarbeit
und damit auch die Sonntagsarbeit .ihrer langsamen -Einführung
cntgegengeht. Jeder gewerkschaftlich organisierte Kollege muß
unbedingt auf dem Standpunkt des 6 Uhr-Arbeitsbeginns blei¬
ben, und nicht auch noch von Arbeitnehmerseite diese Schutzbe¬
stimmung beseitigen helfen. In K o n st a n z haben bedauer¬
licherweise die ' Gehilfen gemeinsam mitden Meistern eine Ein¬
gabe an die Regierung ' um Abänderung des - 6 Uhr-Arbeitsbe-
ginnS gemacht . Schon im,Interesse des- Gewerbes müssen die
Kollegen dafür sorgen, daß es überhaupt - keine Einführung der
Sonntags - und Nachtarbeit geben kann.

Nach diesen Ausführungen , die von der Konferenz öfters
durch starken Beifall unterstrichen ' wurden, erhielt der Ver¬
treter des Arbeitsministeriums das - Wort und be¬
tonte, daß Verhandlungen über genannten Punkt feit Septem¬ber vorigen Jahres stattgefunden haben. Alle Verordnungen
nützen nichts, wenn die Gehilfen nicht für die . Durchführung
derselben sorgen. In Mannheim , Heidelberg, Baden -Baden ,Konstanz wird crwiesenerinaßen schon um Mitternacht mit dem
Backen begonnen, und daran haben die Gehilfen auch ein
Teil Schuld. Die Regierung

'
sagte sich, wenn doch früher an¬

gefangen und die bestandene Verordnung , auch von Gehil¬
fe n s e i t e nicht streng eingchalten wird, so kann man dem An¬
träge der Bäckermeister stattgeben und den 5 Uhr-Arbeitsbe¬
ginn einführen . Wenn dem Arbeitsministcrium konkrete Be¬
weise von Ucberschreitungen gegeben , werden, so wird es zu
jeder Zeit dagegen einfchreiten.

In der anschließenden Diskussion kamen sehr viele
Delegierte ans den verschiedenen Orten - zum Wort . Jeder gab
einige Stilblüten aus seiner Praxis . Den ' Verkehr mit dem
Mcister ' und deren Behandlüng der Verordnungen brachten fastalle Diskussionsredner zum Vortrag . Alle Redner unterstri¬
chen die Ausführungen ihres Kollegen Gallinger .

In einstimmig gefaßter Entschließung wurde gegen
die vom Arbeitsministerium erfolgte - Entschließung prote¬
stiert und die umgehende Zurückziehung der ErlaubniSertei -
lung gefordert, zumal gerade erst in den letzten Wochen von
anderen süddeutschen Behörden der 5 Uhr- -Beginn abgelehntwurde. Die Entschließung verlangt gleichzeitig schärfere Kon¬
trolle und für Uebcrtretungen strengere Bestrafung.

Ueber die „Stellungnahme zur Lehrlingsfrage " referierte
Kollege H e ß l e r - Mannheim . Eine Entschließung , die
einstimmige Annahme fand, richtet sich gegen die übermäßige
Lchrlingshaltung im Gewerbe, die eine nicht zu rechtfertigende
Ueberproduktion von Gehilfen im Gefolge hat , und auch sonst
nicht gerade gesundend auf das Gewerbe einzuwirken geeignet
ist. Die z . Zt . bestehende Lehrlingsverordnung , wonach in jedemBäckereibetrieb nicht mehr als ein Lehrling gehalten werden
darf , müßte noch verschärft werden, da heute in Baden immer
noch auf 100 Gehilfen etwa 98 Lehrlinge entfallen , und somitin einem Zeitraum von 3 Jahren der ganze Gehilfenbestand
durch Neuausgelernte ersetzt ist. Auch auf diesem Gebrete habendie Innungen und Handwerkskammern vollständig versagt, und
verlangt die Entschließung vom Arbeitsministerium , an der
Verordnung festzuhalten und gelegentlich zu erweitern .Die Konferenz nahm einen vorzüglichen' Verlauf und war
von bestem Geiste beseelt. '

Kleine badische Chronik
* Forbach , 20. Juni . Explosion . Ein hiesiger Vor¬

arbeiter bewahrte Sprengstoffe in seinem eisernen Ofen ans.
Als man nun bei der letzttägigen kühlen Witterung etwas in dem
Ofen einschüren wollte, wurde der Ofen durch die explodierenden
Sprengstoffe, an die man nicht mehr gedacht hatte, st» Stücke zer¬
rissen , die Fenster wurden zertrünrmert uni, auch die Zimmer¬
decke beschädigt. Auch der Arbeiter und seine Tochter wnrden
nicht unerheblich verletzt .

* Mannheim , 20 . Juni . Der ' 58 Jahre alte verheiratete
Wächter der Wach - und Schlietzgesellschaft , Lorenz Huber ,
stürzte in der Kunsthalle über die Treppenbrüftung in den
Marmorsaal und zog sich einen ' Schädelbruch zu , an dessen Fol¬
gen er nach kurzer 'Zeit starb. ..— Beim Baden im Neckar ist der
23 Jahre alte verheiratete Kaufmann Hans Weber ertrunken ;
beim Baden ' im Rhein . ein 5I4jähriger Knabe namens Karl
Mei 'nDar -dft. i — Angeblich ! ob* Eifersucht :hat - der,. 17jährige

Taglöhner Eugen Bopp in einem Hausgange seine Geliebte»
die 19 Jahre alte Arbeiterin Karoline W i l l a u e r » durch eine«.
Stich ins Herz getötet. Der Täter ist verhaftet. — Bei einer
nächtlichen Rauferei wurde der Taglöhner Friedrich Jung von
seinem Gegner , dem 32 Jahre alten Eisenbahner Ernst Gottelek»
rücklings derart zu Boden geworfen, daß er schwere SchÄ« '
Verletzungen erlitt und auf der Stelle tot war. Der Tat»
konnte alsbald festgenommen werden.* Mannheim , 20. Juni . Einen plötzlichen Tod erlitt gestern
vormittag der verheiratete 48 Jahre alte Bürogehtlfe 2h*?'®
Witeka auf seiner Heimfahrt von Feudenheim « ach Mannho^
dadurch , daß e-r vom Rad fiel und sich so schwer verletzte , datzd»
herboigerufene Arzt nur noch feinen Tod konstatieren konnte . '

* Renche», 20. Juni . Autounfall . Auf der Straße vo»
Oensbach nach Renchen überholte ein Lastauto kurz vor Renche».
einen anderen Kraftwagen mit -Anhängewagen. DaS UebechoM
Auw wurde hierbei gestreift, sein Führer verlor -die

^ .Herrpha!».
über den Wagen, und Lastauw mit Anhänger sausten

" die Stvoi
ßenböschung hinunter . Verletzt wurde niemand , die -Wagen wuw
den beschädigt .* Ketsch, 20. Juni . Die Leiche de» 32 Jahre alte« Schiff
Heizers I . Länger wurde .gelandet. Er war in der Nacht
14 . ds . Mts . bei PhillippSbuvg im Verlaufe ' « ne» ' StveiteS

^
aw

dem Schiff, mit . seinem Gegner .in den : Rhein -gefallen» wo ws®*
ertranken . Sein '

Gegner/ ein '' junger ' Steuermann , konnte nfla)
nicht gefunden werden. . v- ." Freiburg IS.XJuni .o. Am .chiesigen^Dahnhof' wurde»
bei'.ihrer Ankunft zwei 13 ' Jahre »alte - Realschüler <m» M an«
heim, die . unter Mitnahme von' 18 000 »« ihren Eltern durchs
bvannt - waren, ' aufgegriffen . Von . dem .Geld halten ste sich '
a . auch in Neustadt einen ' Revolver -'für 1000 M • mit ' schar?»
Munition gekauft. — Das gleiche Schicksal widerfuhr «me ^
,17 Jahre ^ alten Blechnerlehrling aus Karlsruhe , der ferm
Eltern nach Entwendung von 4000 Ji hierher flüchtig mng.
drei Ausreißer wurden ihren Eltern - -wieder zuyeführt . -

* Holzschlag , 19. Juni . Einem hiesigen Landwirt ' wurd« ^als er im Walde war , von einem frechen Gauner 7000 <« av».
feinem Haufe gestohlen, die er - wenige Tage vorher durch Ver ¬
kauf eines Stück Viehs zur Lohnauszahlung erhalten hat . i-w
wohl die anderen Hausbewohner in der Nähe mit Feldarmiten
beschäftigt waren , gelang «s - dem Spitzbuben, unerkannt 3 ,
entweichen.* Marktberichte. Der Schweinemarkt tn Off « « b N rg
vom 17. Juni wies eine Zufuhr von 150 Ferkeln und - 1 Laut«
auf . Erzielt wurden für das Paar Ferkel 1500—2000
den Läufer 2200 Jl . — Der Schweinemarkt in Lahr am ,
chen Tage war befahren mit 147 Ferkel. Der Preis fchw ^ »°
zwischen 1500—2700 Jt , je nach Ware . Die gangbarsten
wn wurden zu 2000 .« verkauft. Bei mäßigem . GeschaftSgagg' wurden fast alle Tiere verkauft. !

Gewitterschäden
* Bahlingen (Amt Emmendingen ), 20. Juni . Vom

erschlagen . Das schwere Gewitter , welches am
nachmittag über Burgheim am Äaiserstuhl wütete, woberorr
Menschen , die unter einem Kirschenbaum >schutz gesucht
vom Blitz erschlagen worden waren , hat auch in her GemarrE
Bahlingen schweres Unglück angerichtet. Fünf PerM ^
standen unter einem Nußbaum . Der Blitz schlug am
nieder und warf alle fünf Personen zu Boden. Vier _

w>n VF*®"
kamen ohne besonderen .Schaden davon, während erne a
Frau , die Witwe Leonhardt, getötet wurde.

* Biazgen (Amt Säckingen), 20 . Juni . DaS
^
Anwesm -- .

Landwirts Leopold Albietz wurde durch Blitzschlag m
gesteckt und vollkommen eingeäschert. Die Familie saß
beim Abendbrot, als daS schnell um sich greifendeFeuera ^

-

brach . Mit Not und Mühe konnten daS Vieh und die
gerettet werden. Die Heuvorräte , landwirtschaftliche Maschttw
usw. fielen dem Brande zum Opfer . „* Walldürn , 19. Juni . Beim Gewitter wurde geflMl, »
50 Jahre alte Tochter deS Zieglers T r u n k auf ^

der -djiese,
sie arbeitete, getroffen und schwer verletzt. "

Gerichlszeitnng
B . Wegen Herausforderung zum Zweikampf mit

Waffen hatte sich vor der Strafkammer in Konst
Hauptmann a . D . H e tz e l - Konstanz und wegen
gens der Direktor Paulsen - Wermar zu bcljSüSfnÄaft
Hetze! wurde in Kreisen ftüherer MlitärS und der
nqchgefagt , er habe sich im Felde nicht einwandfrei
Hauptmann R ., warnte gelegentlich einmal femen «
Hauptmann M . vor dem Verkehr mit Hebel, was ^
barerweise Hetze! wieder mitteilte . Daraus folgte . meve ^h»
forderung . Der Kartellträger hat sich vorher
gegeben, die Sache beizulegen. Die Forderung wurde
worauf Hetze! den Hauptmann R . am 13.
nach 4 Uhr, auf offener Straße anfiel und chn
tätlich beleidigte. Urteil Hetze! erhält 2
die nach der neuesten Verordnung str « ne Getwrr^ ^
2000 M umgewandelt wird , und wegen tätlicher ° ^
10000 .« Geldstrafe : ; im Falle der Unbeibringlichstell ^
stelle der Erststrafe für je 300 Jl ein Tag JWtun0 *9aT

lle der Zweitstrafe für jv^ 150^ ein Tag JJJfj gegert

imgewandett wiro , uno wegen ~
Geldstrafe : ; im Falle der Unbeibringlichkest wnr
Erststrafe für je 300 ^ ein Tag ^FestunM - k^

.uc utL Zweitstrafe für je .150 M ein Tag geg« ,
it wird freigesprochen . Die Kosten de»
ralfcn trägt die Staatskasse , alle übrigen Koswn ®

Ein Vielseitiger. Der 34 Jahre alte gM
chlumpp hatte verschiedene Bekannte u® ,' S

®
*! * .« »<#

ml geschädigt . Einem Landwirt hatte er Plastnrn , dessen^
ert von 65 M hatte, als Platin E 59 000 ^
Wester ebenfalls Matmiin , das «r auch als PuntN ^ywe,ter everrpaus ^ Qrrm.n , oas er je ver-

Iberwaren und einen Brillantring um rmro «
ust. I « « nem anderen Falle bestimmte er EN v

^ ^ aw
me Stelle zu verlassen , da er chm ber einer sich

"so«
k aussichtsreichere Stelle besorgen könne , ^ r
nn als Kaution für diese Firma sogleich 10 VM

%\&xa
npfang er später mit dem Namen « ner arnanntet ^
üttierte . In der selben Zeit lieh er sich bon he »^ Eüesrw
>rtier insgesamt 8000 M geben , mit denen « ®'jgrL 11lMr Bo-
öbel kaufen wollte. Den Höhepunkt Dieser verst^ ^ ^, ^
igeveien bildete Wohl die Fälschung enreS PWWw > ber«A
m er dem genannten Portier vorschwindetW, "

^ zgüNiw'l
000 an die Mübslfivma abgesandt, wahres .

it nur 15 JC an diese Firma geschickt hatte.
sich bei einem -gutgläubigen Bekannten eMwe — , ©et*# ,

ne aber die geliehene Summe ßurückzuz^ i g JcchreÜ^
rurteilte den -Scklumpp zu einer ZuchthanSjtrai - Di« HS®1
Monaten abzüglich 2 ' Monaten UnterftichuwS ^ z -Zahoefavi
rlichen .Ehrenrechte wurden dem^ A^geklagten ^ ^^ rackit dw
fattrtt Mildernde lllnstände wurden ww ^ .-^ billigt. 1
rmeingefährkichkekt -ffeingr HandlungStoe'-f^

KwsßHer ■
a[, M

Opfer der Zeit . DaS -bekannte ParlawenttbM
it 30 Jahren die .Parlamentsberichterstattung Presse
tb des preußischen Landtages für die soz»

besonder » ver
lsführte , sieht sich infolge der für bte der g«0tn*
ingmsvollen Zeitumstände gezwungen, mtt

^ ^stellen. -,,
'

artigen Parlamentstagung fernen Betr _ JMit Ende des Monat » Juni w,rd
m gleichen Büro herausgegebene - „Sozialdrm » . . -
enst^ -feintErscheinenj eiustellen.
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fim der Stüdt
* Karlsruhe , 21. Juni

Weschichtskalcnder
21 . Juni . 1862 "Der Dichter Johannes Schlaf in Ouer »

lurt . — 1872 ffDer Dichter Robert Prutz in Stettin . — 1920
«EHornbach wird Reichskanzler.

Karlsruher Parteinachrichten
S -zialdem. Bürgerau - fchußfraktion. Heute Mittwochul)t (vor der Bürgerausschutzsitzung) kurze Fraktions -

> r tz u n g.
Sozialdem . Partei — Bezirk Südstadt . Mittwoch, den

Juni , abends 8 Uhr, findet im » Auerhahn "
, Schützenstr. 88,

.Parteiversammlung mit Bortrag des Gen . StadtratS ch w e r d t über »K o in m u n a l f r a g e n " statt . Mit Rück -
stcht <mf die im Spätjahr stattfindcnden Gemcindewahlen soll¬ten sich alle Parteigenossinnen und -Genossen zur Pflicht
machen, in der Versammlung pünktlich zu erscheinen . Auch
Volksfreundleser sind willkommen.

Bezirk Weststadt . Mittwoch, den 21. Juni , abends 3 Uhr,' m »Württemberger Hof
", Bezirksversammlung , in

welcher Gen . Prof . Wilhelm über Schulfragen sprechenwird. Di« Straßenobleute und Unterkassierer
werden gebeten, zu einer Besprechung schon um %8 Uhr
8u erscheinen. Mit Rücksicht auf die beginnenden Gemeinde¬
wahlen mutz ein jeder Parteigenosse erscheinen . Auf in die
Bersammlung !

Verein Arbeiterjugend Karlsruhe
Wochenprogramm vom 26.- 27. Juni .

Donnerstag , 22. Juni : Bortrag de» Gen . Koch : Geschichtliche
Entwicklung de» Arbeitstag » Handarbeitssaal der Hebelschule .

Freitag , 23 . Juni : Ueben der Musikkapelle bei Hummel. Alle
Jugendliche, welche Instrumente besitzen, werden um ihr Er .
scheinen gebeten .

Samstag , Sonntag , 24/25 . Juni : Beteiligung an der Sonnen¬
wendfeier der Naturfreunde auf dem Mahlberg . Abfahrt
6.10 Uhr morgens nach Malsch .
Jungsozialisten . Die Zusammenkünfte fallen bis auf wei.

rre » <ru»,

! Sonnenwende
'Sonnenwendel Was sagt sie uns heute, diese schönste

Jahreszeit des sehnenden , stiüblühenden Glückes, wo ein
hartes Schicksal über Vaterland und Menschenwille dahin-
Siehtl Hell und heiß glüht im schimmernden Glanze der
ewigen Himmelspforte die lachende, zur Reife strebende
Natur . Glänzend und gleißend offenbaren sich Wälder und
Auen . Des Tages ganze Pracht geht zur Neige! — Die
Glocken läuten in der Ferne den Abend ein , und doch steht
die Sonne noch in glutroter Schönheit am Himmel, vergol¬
det die Bergeswitzen und Dächer mit magischem Schein, ehe
der harte Schatten sich in die Tiefe der Täler herabsenkt ,und eine erfrischende balsamische Lufst über die sonnenver¬
träumten Wälder dahinweht. Die Allmutter Erde zeigt sich
noch einmal in all ihrer ganzen Herrlichkeit , ehe Baldurs ,
des blonden Sonnengottes Leben der dunkeläugigen Göttin
Dela zum Opfer fällt , und er vom höchsten Grade sommer¬
lichen Schönheitszaubers in das düstere Reich der winter¬
lichen Nächte zurückfällt .

I Sonnenwendtag I Zeitenwendtag für alle , die in den
ehernen Blättern der Gegenwartsgeschichte zu lesen ver¬
stehen. Aus der weihevollen Pracht der Sommer -Sonnen -
wende steigen im bunten Wechsel stark bewegter Zeiten neue
Gestalten und Gesinnungen unserer jetzt durchlebten schwe-
ren Zeit mahnend empor. Möge der feste Wille, der uns
bewußt beseelt, auch uns eingedenk sein lassen der hohen
rrnsten Verantwortung , die im Interesse der arbeitenden
Bevölkerung unserer harrt . Dann wird auch der Wunsch
vnd Wille sich zum erhabenen Werk wandeln, und mit der

.Wende der sterbenden Sommerzeit steigt das große Werk
aus unseren Kräften und Sehnsüchten heraus . Und wenn
bann endlich der ahnungsvolle Tag der Sommer -Sonnen¬
wende zum Schlafe herniedersinkt, werden die gewohnten
yellodernden Flammenzeichen der Sommersonnenwende

.wieder von dem Gipfel der Bergeshöhe herab zu Tal rau¬
chen, werden wieder frohe und ernste Lieder in die Unend¬
lichkeit des Weltenraumes dringend die stolze Kunde tragen ,daß wir starken Herzens wissen , was wir uns , unseren
Toten und dem Volke schuldig sind ! -
1 * Kreisversammlung Karlsruhe . Die sozialdemo -
kratischen Mitglieder der Kreisversammlung werden
rrsucht, sich am SamStag , 24. d . M ., vor Beginn der Verhand¬
lungen, um 8 Uhr vormittags , im Karlsruher Rathau¬
lklemer Sitzungssaal ) zu einer Vorbesprechung einfinden
zu wollen .

-f Daxlanden . Unsere letzte Parteiversammlung war aut
gesucht. Gen . Stadtverordneter Kiefer erstattete Bericht über
die Kreirkonferenz. Sein « Ausführungen wurden mit Beifall
ausgenommen. Die Diskussion war sehr lebhaft, erfreulicher-
sueise kann konstatiert werden, daß die Genoffen mit der Bei-
tragsregelung einverstanden find . ES ist dies ein Zeichen
parteipolitischer Schulung . In bezug auf da » Scheidemann .
Attentat wurde bedauert , daß die Uhr so lange auf 5 Mi-
"Uten vor 12 stehe, sie müsse envlich einmal in Gang gebracht
werden , damit unsere Gegner auch merken, daß sie überhaupt
§Eht. Zum zweiten Punkt wurde die Wahl de» OrtSkomitecS
»orgenommen. Es wurden gewählt : als Obmann Gen . Mül -
' er - Würtz , Kaffier Emil Rastetter , als Beisitzer Quido
^ onnenmaier und W . Barth . Da die Stadtverordne »
" nwahlz,, vor der Türe stehen , wurste auch dieser Punkt be-

Mittwoch, den 21. Juni 1922
handelt . Es wurde bedauert, daß die Vororte von Seiten der
Stadtverwaltung so stiefmütterlich behandelt werden. Dem Be-
HirkSobmann wurden verschieden « Wünsche an die Parteileitung
übertragen . Gen . Müller -Würtz gab noch bekannt, daß sich die
nächste Bersammlung mit der Agitation für den „ VolkSfieund"
beschäftigen wird und fordert die Anwesenden auf, ihrerseits
kräftig dafür zu agitieren .

* Ein preisgekrönter Bauentwurf . Die Stadt Gaggenau
(Murgtal ) beabsichtigt auf ihrem am Wege nach Michelbach ge.
legenen, von der Natur besonders ausgezeichneten WaId -
fr ie d h o f «ine architektonisch gut auSgefuhrte Kapelle mit
Leichenhalle zu errichten und hatte hierfür im freien
Wettbewerb drei Preise auSgesetzt . Den e r st e n Preis erhielt
der Karlsruher Architekt Herr Willi 2 a n g st e i n .

Sch . Bersammlung der Kleingärtner . Der Verein der Klein¬
gärtner am alten Meß platz E. V . hielt am Montag den
12 . Juni seine Versammlung ab . Auf der Tagesordnung waren
zwei Punkte , von besonderer Wichtigkeit und zwar Bericht über
die Vcrtragsbesprcchuug, sowie Schutz des Geländes und der Er -
zcugniffe. In kurzer markanter Ausführung schilderte der Vor¬
sitzende die Gründe , welche für die Vereinsleitung maßgebend
waren , den von der Stadtverwaltung angcbotenen Vertrag nicht
anzucrkenncn . Schon die Höhe der Pachtpreise bildete eine ver¬
neinende Rolle, besonders aber dis Ausnahmebestimmung, welche
im Vertrag enthalten ist, über den Schutz des Geländes und
die Entschädigungsfrage bei eventueller Auflösung des Pachtver-
hältniffeS. Bei Annahme des Vertrages würde da» Gelände am
alten Meßplatz das teuerste Gartcngelände der Stadt Karlsruhe
fein, obschon es gleichzeitig auch das schlechteste ist. Aber mit
der Höhe des Pachtpreises für Gartengelände verlangt der Ver¬
trag gleichzeitig , daß auch sämtliche Wege und nicht urbar ge-
machtes Gelände von den Pächtern in gleicher Weise bezahlt
wird. Eine besonders harte Bestimmung de» Vertrages bildet
der Schutz de » Geländes ; hier bestimmt der Vertrag, daß der
Schutz der Gärten lediglich Aufgabe der Pächter fei . Die» ist
eine Ausnahmebestimmung gegen die Pächter und das gesamte
Kleingartenwescn. was auch heftige Erregung bei den Versam¬
melten auslöste, denn es find auch die Kleingärtner Bürger der
Stadt und zahlen somit ihren Teil , sowohl an der Feld- als
Stadtpolizei , genau wie die übrigen Bürger der Stadt . Sie
haben deshalb auch Anspruch auf polizeiliche Hilfe. Und diese
versucht der Stadtrat zu verhindern , d . h. er verlangt , daß die
Kleingartenpächter für die Kosten aufkommen. Ferner bestimmt
der Vertrag , daß die Stadt an eine Kündigung nicht gebunden
ist. ES liegt demnach in ihrem Belieben, von heute auf mor¬
gen die Pächter von ihrem Gelände zu weisen. Die Pächter
würden aber jeden Anspruch auf Entschädigung verlieren , wenn
ihnen anderes Gelände zur Verfügung gestellt wird, selbst wenn
die» eine Steinwüste wäre und sich zum Gemüsebau nicht eignen
würde. Wenn nur keine Verpflichtung für sie entstände. Daß
aus dem Bericht viel Mißtrauen gegen die Stadtverwaltung her¬
vorging, wurde auch in der Diskussion betont. Es wurde wieder¬
holt zum Ausdruck gebracht, daß die Mitgliedschaft mit der Hal-
tung der Vereinsleitung einig geht , sowie auch , daß man am
Karlsruher Rathaus nicht genügend Entgegenkommen für die
schweren Opfer der Kleingärtner beweist . Man hat dort noch
nicht recht bcgriften , daß e» nicht Händler sind, welche ihren
Einfluß zur Verbilligung deltz Gemüse» zur Geltung bringen,
sondern die Kleingärtner . Es muß deshalb die Aufgabe der ge¬
samten Bürgerschaft sein , nicht nur da» Kleingartenwesen zu
erhalten , sondern dasselbe noch auszubauen im Interesse der Er¬
nährung der Bevölkerung. Die Kleingärtner können aber ihre
Aufgabe nur erfüllen , wenn ihnen Verträge vorgelegt werden,
welche annehmbar sind und nicht gegen Treu und Glauben an -
gezweifelt werden können und Bodenpreise verlangt werden, die
dem Ertragswert des Boden» entsprechen . Zum Schluß wurde
zur Sicherung des Geländes noch folgender Beschluß gefaßt , daß
der Verein jeder Person , welche Dritte bei Diebstahl überrascht
und feststcllt , so daß ihre Bestrafung erfolgen kann, eine Be¬
lohnung von 20 M zahlt.

* Nachklänge zum Rosenfest. In verschiedenen Zuschriften
an uns wird darüber Klage geführt, daß die größte Anzahl der
Besucher des Rofenfestes von den Aufführungen , insbesondere
der Huldigung an die Rosenkönigin, herzlich wenig, ja zum Teil
sogar gar nichts gesehen habe. Wir können die Klagen ver¬
stehen , denn sie sind berechtigt . Im allgemeinen muh gesagt
werden, daß im Stadtgarten ein paffender Platz fehlt, auf dem
Vorführungen von der großen Masse der Besucher gut gesehen
werden können . In dieser Erkenntnis hat auch , wie uns mit¬
geteilt wird, die Stadtgartenkommisiion sich bemüht, vorerwähn¬
tem Mißstand abzuhelfen. Sie hatte deshalb geplant , die
Rvsenkönigin mit den Nixen usw. nach dem Brettrrpodium bei
der Fcsthalletreppe ziehen zu lassen , wo auch die Licdervorträge
erfolgen sollten . Weiterhin wollte sie den Weg vom Podium
nach dem See erweitern, sowie mit Tischen absperren laffcn
und auf diesem breiten Weg , der dann eine größere Sehflächc
dargestellt haben würde, sollte die Rosenkönigin mit Gefolge vom
Podium nach dem See ziehen mit anschließender Huldigung.
Aber die Stadtgartenkommifsion hatte ihren Plan , der im In¬
teresse der Besucher lag, obne den Stadtgartenwirt ge¬
macht, denn dieser erhob dagegen Einspruch und ließ durch
seinen Rechtsanwalt erklären , daß er die Stadt für eine even¬
tuelle, ' durch vorerwähnte Maßnahmen entstehende Minderein¬
nahme au» dem Wirtfchaftsbctrieb haftbar mache . Dieser
Standpunkt des StadtgartcnwirteS ist doch ein recht sonderbarer,
er riecht stark nach Schikane, denn cS ist kaum anzunehmen , daß
ihm ein Schaden entstanden wäre , da ja während der Darbie¬
tungen bekanntlich so gut wie nichts verkonsnmiert wird. Und
wenn auch schlimmstenfvlls sich eine kleine Mindereinnahme er¬
geben hätte , so ginge der Wirt dabei nicht bankerott, denn wenn
man nur 24 000 M Pacht für Stadtgarten und Festhallewirtschaft
jährlich bezahlt, so sollte man u . E. nicht so kleinlich sein und
eventuell auch einmal gegebenenfalls ein kleines Opfer , das bei
dem kaum glaublich niederen Pachtzins doch tausendfach heraus -
kommt , auf sich nehmen. ES hätte dieL im Interesse der Sache
und des Publikums gelegen .

Billiges Abrndkenzert. Im Stadtgar ! en konzertiert am
Mittwoch abend die Feuerwehrkapelle mit auserlesenem Pro -
gramm.

Mas frauen beneiclen
Gnd JManner bewundern !

o u Einige Damen scheinen da » Gehekmni « zu besitzen, zu jeder
am verteilhaftesten auszusehen. Die andern staunen st«" wisch an und wundern sich, wie jene dies fertig bringen . Dabei

und diese vezaubernden Wesen nicht immer besonder » mit Schön »
d«it begnadet.

Wohe» erregen sie aber dennoch soviel Bewunderung der
, Die hauptsächliche Anziehungskraft bildet oft nur di« der«

e Frische und Sanftheit der Haut, wrlche alle Männer an»
fJP *'

, Haben S >e schon jemals gesehen , daß eine Dam« mit
ühirchtem Teint viel Aufmerksamkeit erregt hat ?

Wollen Sie selbst gern die bewunderte Dame sein ?
«. . . können Ihre Haut frisch und weich machen . Sie können Ihr
5 bon Unreinheiten . Pickeln, Mitessern , Falten und Runzeln
seinu ^ ' ®** ^ nnen Ihr Antlitz gesund erhalten bi» in seine
komm

" unö f° Eine reizend schöne natürliche Farbe be-

Mit Wasser und Seife allein ist dir» nicht möglich . Seife
entzieht der Haut das Fett und macht sie wiit der Zeit sprödeund rauh . Luch verklebt sie di« Poren der Haut , die voch gerade
zur Absonderung der Hautdrüsen offengehalten werden sollen,verstopft« Hautporen erweitern sich zu Mitessern , di« aber aus -
artrn können in Pickel, Furunkel und Geschwüre , besonders, wenn
der Staub Krankheitskeimeenthält . Darum vermeiden schon viele
Domen, die auf die Erhaltung ihre» schönen Teint» Wert legen,
ganz da» Waschen de» Gesicht» mit Seife. Aber Sie haben nicht
mehr nötig, sich vor dem Gebrauch der Seife zu fürchten , wenn
Sie außerdem „ Marylan - Creme " anwrnden , welche da» ganze Ge¬
heimnis so mancher viel bewnnderten Schönheit ist. Um den Damen
einen zarten, reinen sammetwrichen Teint zu bringen, ist aus den
berühmten, echten Ingredienzien , welche im Mittelalter der viel¬
bewunderten Königin Elisabet Dienste zur Erhaltung ihrer jugend¬
lichen Schönheit bi» in ihr hohe» Alter leisteten , Marylan -Creme
ganz vollendet zusammengesetzt . Dabei hat dt« Marylan - Creme
die außererdeniliche Eigenschaft , sich in die Poren der Haut voll¬
kommen cinzureiben, dort die belebenden Oele und Ingredienzien
zu hinterlassen und dann aber bei weiterem leicht- n Reiben wieder
herauSzuquellen, beladen mit allem Schmutz, Staub und den un-
aesunden Stoffen und AnSdünstungSprodukten der Haut.

p. Schwere Schlägerei in der Lohfcldfiedelnng . Infolge von
Familienstreitigkeiten drang gestern nachmittag ein in der Loh-
-eldsiedelung wohnender Metzger in die Wohnung eines Schnei¬
ders ein, ft'oittuf letzterer einen Schreckschuß mit einem Revol¬
ver «bgab . Daraus begaben sich weitere 4 Männer in die Woh» .
nung des Schneiders und schlugen auf -ihn ein. Er trug einen
Schädelhruch davon und mußte in lebensgefährlich verletztem
Zustand mittelst Krankenautos ins städt. Krankenhaus verbrochi
werden. _ u

Valuta -Bericht vom 20 . Juni
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 1 .64 Cts.

Auszahlung Holland notierte etwa 122 .88 M per hfl . Auszah¬
lung Schweiz notierte etwa 60 .60 M per schw . Fr . Auszahlung
England notierte etwa 1407 M per Pfd . Sterl . Auszahlung
Frankreich notierte etwa 27 .60 M per frz . Fr . Auszahlung
Neuyork notierte etwa 322 M per Dollar .

^ laeaeretatsd des Rfoduö
Schusberinsel 317, gef. 38 Ztm . Kehl 432, gest . 2 Ztm.

Maxau 625, gest. 33 Ztm . Mannheim 521, gest. 26 Ztm.

Letzte Nschrictzteu
. Der Moskauer Prozeß

Sowjetrustland und Europa
Riga, 20. Jun -i. (Pvioattelegramm . ) Nach Niederlegung

der Verteidigung der Sozialrevolutionäre durch die ausländischen
Anwälte tat lviostauer Prozeß wurde eine außewrdenMche Sit -
znng des Rats der Botkstommiffäre und des Präsidiums des all» .
russischen BollzugsratS mit Hinzuziehung der in Moskau an.
wesenden ausländischen Sowjewertreter abgehaltrn . In der
Sitzung wurde vom Volkskommissar für Justiz Kuröky erschöp¬
fende Auskunft über den Prozeß verlangt . Kursky erklärte dar »,
auf , daß die Gesuche der Verteidiger nicht vom Justizkommissariat'

sondern durch den vom Vollzugsrat selber ermm -nten Tribunal ,
abschlägig beschieden tvorden waren.

Hierauf erhob sich einer der Bolkskomniiffare , der gleichzei-
iig Vertreter der Sowjets Rußlands in einem der größten euro¬
päischen Staaten ist und gab eine aufsehenerregende Erklärung
ab. Er verlangte eine Erledigung des Konflikts mit den Ver¬
teidigern, der ausschließlich durch kommunistische Unduldsamkeit
hervovgerufen worden sei, da dieser Konflikt die öffentliche Mei¬
nung Europas in einer Weise errege, die gerade , jetzt während
der Verhandlungen SowjetvußlandS rnit

. mehreren europäischen
Staaten peinlich sei . Er wies darauf hin, daß die Leiter der
ausländischen Missionen Sowjetvußlands nicht nur mit der offfi- -
ziellen Politik der Staaten , bei denen sie akkreditiert sind, svn- l
dern auch mit der Meinung der sozialistischen Parteien dort und
her Demokratie überhaupt rechnen müßten. Besonders in Sätu¬
bern, wo die sozialistische Presse eine Macht hat und wo Sozial ! - '
sien in der Regierung sitzen , müßten die Sowjetvertreter in bic |
Lage kommen, Erklärungen abzugeben, die sür Sowjetrußland
sehr unangenehm wären .

Nach den: Bekanntwerden des Rücktritts der Verteidiger
kam es m mehreren Moskauer Fabriken zu Arbc'

.tervcrsamm-
lungen und zu Straßendemonstratisnen gegen das Gericht, die
durch bevittene Miliz zerstreut wurden.

Schriftleitung Georg Schöpft !» . Verantwortlich : für Ar-,
tikel. Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;
für Badische Politik, Aus dem Lande, Gsmeindepolitik, Aus der
Partei , GcrichtSzeitung und Feuilleton Hermänn Winter ; für

-Aus der Stadt , Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eiselc;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .'

Unsere MliMnhaÄev,
welche den „Volksfreund" durch die Post überwiesen erhalten ,
wollen die für Juli benötigte Bezieherzahl spätestens bis
zum Montag , den 26 . Juni , uns initteilen , sonst kann die Zu¬
stellung bis zum 1 . Juli nicht rechtzeitig erfolgen.

Verlag des „Volksfreund", v,

E &‘Ä » eteinsetueiget
(Dergnügungfanzeigen finden .unter dieser .Rnvrik . keine Aufnahme)) -

Karlsruhe . (Ortsausschuß des Allgemeinen Deutschen Ge»'
Werkschaftsbundes . ) Hiermit ergeht Einladung zu einer am
Donnerstag , 22 . Juni , abends 7 Uhr, im Saale des -„Ro¬
ten Kreuzes "

, Stefanienstrahe 74, H . II ., stattfindenden
Vertreter -Versammlung mit folgender Tagesordnung : 1. Mit -,teilungen und Beschlußfassung über eingegangene Anträge»
2. Stellungnahme zur Lairdesversammlung am 8. und ö. Jtilr
in Froiburg , sowie Wahl von 3 Delegierten ; 3 .Kassenbericht und
Beitragserhöhung ; 4 . Stellungnahme zur Bierpreiserhöhung ;
5. Steutvahl eines Kartellkommissionsmitgliedes. Zahlreicĥ
Erscheinen der 5kartell -Delegierten, erwartet . Der Vorstand. -̂

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Eheanfgebot. Wilhelm Augcnstoin von Sinsheim , Elektro¬
techniker hier , mit Wilhelmine Helmas von Hamburg .

Todesfälle. Frdch. Scorn , Bäcker , Witwer , alt 57 Jahre .
Georg , alt 1 Jahr 11 Monate 3 Tage , Vater Gg. Armbrnster )
Taglöhner . Viktoria Antritter , alt 68 - Jahre , Ehefrau de?
Steueraufsehcrs a. D . Karl Antritter . Gust. Beck, Wagenaus,
seher , Ehemann , alt 62 Jahre . Clotilde Holderb.ach , alt 74
Jahre , Witwe des Rechnungsrats Ludwig Holderbach . Hrch.
HaaS, Dr .^ jur ., Rechtsanwalt, Ehemann, alt 57 Jahre .

Becrdigungszeit und Trauerhaus erwachsenerVerstorbenen.
Mitwoch , den 21 . Juni . H12 Uhr : Margareta Stahm , Korre>-
spondentin von Durlach . 2 Uhr : Gustav Beck, Wagenaufseher/Marienstr . 88 . 3 Uhr : Clotilde Holderbach , Rechn .-Rats -Witwe;
Frledenftr . 11 . 4 Uhr : l§rnst Schaible, Taglohner , Kriegstr. 84^

Diese tiefwirkende Reinigung der Poren erhält Ihre Hcm!,
fiEsund und macht Ihren Teint rein, klar„ sammetweich , so duftend,und frisch wie bei einem kleinen gesunden Kinde. . ■

Wer schon seine Falten oder Runzeln hat , kämt diese mit
Marylan - Creme wieder beseitigen nach der einfachen , jeder Packung
beigefügten Vorschrift , wobei iveder Bandagen , Pflaster , Apparate,
noch umständliche oder zeitraubende Manipulationen nötig sind.̂

Um jedem , der Marylan - Creme noch nicht kennt, Gelegenheit
zu geben , sich aus unsere Kosten von den außerordentlichen Bor «
zllgen zu überzeugen, senden wir bis auf weiteres jedem , der uns
darum ersucht, eine Heine Packung zum Ausproben, sowie die

l inlereffaate Broschüre : „Das Geheimnis jung zu bleiben" , ganz
umsonst und vortofrei zu. Benutzen Sie den Gratisbezugschsin f
Senden Sie ihn als Drucksache in offenem Couvert. Auf dessen

'
Rückseite schreiben Sie recht deutlich Ihre » Namen und genaue
Adresse. Sie ersparen dadurch Porto . Diese Drucksache ist mit
50 Pfg . zu frankieren. Eine Postkarte erfordert Mk. 1,25.

Gratis - Bezugschein . An den Marylan - Vertrieb, Berlin 284;Friedrichstr. 18 . Erbitte gratis und franko eine Probe Marylan » !
Cieme und das Büchlein̂ über Schönheitspflege.

' ' " * - !

«
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liempp' jKl . . mit 10,25 a. 50% Bohnenkaffee
tSl » lflwl8| | zd haben in allen einschlägigen Geschäften.

ist trotz seines billigen
Preises von hervor¬
ragender Qualität .

V:*m Christian Riempp , Karlsruhe , Kaffee « und Tee -Import . — Ctross -Bösterei . [1593

Tolksschanspiel Otigheim
Freilichtbühne

V'tf .
Aufführung: Jeden Sonntag vom
25 . Juni bis Mitte Oktober, ferner
am 29 . Juni , 15 . August und am

6 . und 13. September .
Zuschauerraum mit 3500 Sitz- •>= und 500 Stehplätzen = ’ >

r gegen alle Wltterungselnflösee geschützt
= 700 Mitwirkende =

Anfang V«2 Uhp Ende V-7 Uhr
Preise : S .- ,10 .-,15 .- ,20 . - , 30 .- , 50 .» und

80 Mk. Stehplatz 5 Mk.
Vorverkauf : OtigksimTheaterkasse. Tel61 Rastatt.

Verkaufsstellen Karlsruhe :
Verkehrsverein , Kaiserstr . b. HauptpostHerder ’sche Verlagsbuchhandlung
Buchhandlung Kraus , Baumelsterstr . 4

Weiter-Iksm- u . MdlhkWr
: Karlsruhe .

AnfangSonntag , best 25 . b. M ..
findet int Saale der „Walhalla " Uhr ,

4143

Mmilien
"

mit Lanz statt , wozu wir die verehrten Mitglieder
und besonders geladenen Gäste zu zahlreichem Besuch
fteundlichst einladen . Ter Vorstand .

Künstigar Angebot!
Kcgcnmllntel . etwas fehlerhaft

v. 1 275 1
Tnch - und Chevlotmfi,ntel von M. 575 an
Alpacamfintcl für starke Frauen
Flotte Waschkleider von A . 325 an
Flotte FaltenrOcke . . . „ „ 225 „Waschblnscn . . „ 75 „
Stalckjackcn , Janpers , PrtnxeBrilcke ,ÜnterrSoke , Regenschirme

Daniels Konfektionshaus
Karlsruhe , Wllhelmstraße 34,1 Tr .

Da keine Ladenspesen besonders billige
Preise . 4142

Passbilder
gut u . schnellstens
2282 Atelier

RauschsFester
Karlsruhe

Erbprinzenstraße 3

BiWElrSmO !
Alle Qualitäten , auch

ftlor und Seiden , werden
angewebt oder ans 6 Paar
4 Paar erneuert . Ebenso
sind auch neue wollene
Strümpfe in all .Größen zu
Haben. Sirnmpfcrnene -
rungsanstalt L . Engel¬
hard , Garienstr . 11 . tm

99

Mittwoch , den 21 . Juni 1022 , abends von 8—11 Uhr

Konzert Orchester : ?eueru>ehrkapeUe
Leitung : Obermnsikmeister a . D . Schotte .

Eintritt : 2A (Inhaber von Jahreskarten ) , 3 A . (Sonstige )
einschließlich Lustbarkeitssteuer , Kinder Je die Hälfte .
Vorverkauf : Verkehrs verein , Kiosk heim Hotel Ger¬
mania u . Stadtgartenschalterkassen . — Bel schlechten , f

Wetter füllt das Konzert ans .

Der Kenner weiß , daß er sich viel Geld
erspart beim Tragen meiner

erftklafngenbamwäfche
Machen Sie daher noch heute damit einen

Versuch . — Nur zu haben beim «««
Spezialdauerwäsehe - desctiäjt

Karlsruhe Kaiserstr . 40 .

m ' 3incM (
für sofort gesucht.

Siemens - Bauunion
G.m.b. tz. « ommanditgcscllfchastfkopfististi M
« anstelle Schwarzenbachtalfperre vUUIUll ) 1. 4J.
■ MHEEBKIJKaB ?

^Schlafzimmer-Bildev
» preiswert , Bilder für alle Räume , Rahmen , mo

Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstraße » 8 .

L

Die klage Haasfran
[ wartet nicht länger , sondern kauft |die nötigen
ElnMgläser .ElnliocliaiiiiM

usw .
umgehend bei [1466

C. F. Weiner, Eisenhandlung |
Gaggenau

Nur Deglerstrasse 3.

ViWb.
Marl

aller Art
liefert

Buchdruck . BolkSsreund
Luisenstraße 24 ._

Tiscfo-
Sett -
Was che

bearbeitet

Scborpp
Kragen - Wäscherei .

Kleider. Schuhe
Wäsche , Jedernbetten ,
Teppiche , Bcrsatzschcin «
re. kaust zn den höchstenIS » LMIrod ,
Effcnweinstraße 32 . 4m

Sommerjoppen,
Windjacken, |

Hofen , seldgr . u . gestreift?,Drilch - n . blaue Leiucu -
auzügc , Rucksäcke,

Arbeitsstiefel in großer
Auswahl , Gamaschen ,Hemden , Unterhosen
preiswert abzugeben .Maier , neben KricgS -

stratze « 8 (Laden) .

Resito-Licltlspleie
Waldstraße 30 — Telepon 5111 .

Ab Mittwoch , den 21 . bis einschl .
Freitag , den 23 . Juni

I >ie

Jagd nacliWahrheit
5 Akte .

In den Hauptrollen :
Erika Gläßner , Fritz Schulz ,Fritz Kortner .

Lauernder Tod
Bisenbahnkönig 2 . Teil , 6 Akte .

In den Hauptrollen :
Hermann Vallentin , Heinr . Peer ,Fritz Kortner .

§ i>hkkitd<
GediM-Rönlel
erstklassige Ware , noch
frühere Preise . (Fahrt
lohnt sich , dn selten gün¬
stiger Einkauf.)

Eugen Sckaeffer
Dnrlach (>«*

Haupistr . 81 b. Bahnhof .

Schneider
empfiehlt sich zum An¬

fertigen bon
Herren » Anzügen

z» 860 Mk . 4159
Wenden « . Ansbcstcrn

zu billigen Preisen .
L« d .Wagner,HIrschstr .2ö .

wie neu, Krackanzug,schw .
Entaway , gestr. Hose,
verschied , einz. « ehrbcke,
Fracks , Frackwcste « , wß .
Flanellhosen , kl. Figur ,
mehrere Helle und dunkle
Damenkleider billig ab¬
zugeben bei 4129

Sflenwein .
straße 83II .»relrid ,

Anzüge, Hosen
gestreift und feldgrau ,blaue und Drillich ,

Sommer -Joppen
sonst .Kleidungs -Sttlcke
kaufen Sie billig bei

Gioizer
Zähringerstraße 53a.

©«inmireifen.

Badisches Landestheater . | !
Mittwoch , den 21. Juni , 7 bis n . 91/, Uhr . A . 65 .— J
Abonnement D 6. Th .-Gem . B V .B . Nr . 201—400

Neu einstudiert : j
Orpheus und Eurydike . ;

AM Steinmauer
für sofort gesucht .

Siemens - Bannnion
G . m. b. H . Kommanditgesellschaft (R
Baustelle Schwarzenbachtalfperre v JlWUiy 1. 4/ .

prima Qualität (dieselben
werden anfgekittet nach
bestem Verfahren ) sowie
Ersatzräder , Speichen ,

rc . empfiehlt für
Kinderwagen

U . Bründll , Kreuzstr. 7,
Hos , Ecke Kaiserstr. 4101

Sommersprossen .
Chemische Vernichtung in
1 Minute wie abgewaschcn
Unschädlich . Alles über -
treffend. Garantie ! Mittel
40 Mark . Wilh . Wen « ,
Wöllstein, Hoffen . [ 1472

vnrruzL ‘3ruc/ual,

[U88

Rastatt , p « Rastatt .
Verkauf von

Alt- u.Neu
Besichtigung ohne Kanf-

zwang erwünscht.

Ml Much , K";

« el

WanzoUn
die beste Wanzentink -
tur , zu haben ln den
Drogerien , wo nicht ,
direkt in der Fabrik .
Chem,FabrikAntonSprlnger

EttUngcrstr . 51 .
— Tel . 2340 . — » «

Deutschlands Zukunft !
I Astrologische , spiritistische Prophe -
| zeiungen für 1920 bis 1936 Mk . 10 —

Pep Tag des Gerichts !
I Prophezeiungüb .FrankreichaufGrund I
| tausendjähriger Geschichte Mk . 15 .—
Die 3 kommenden Kriege

! Deutschlands Auistiegin den kommen¬
den Wirren Mk . 15 .— |

Nachnahme , Porto extra .
Bachversand Elsner . Stuttgart ,

1 Schloß -Straße 57 B . [1443

VesteSe . Taschenmesser,
Scheren ,

Rasiemesser
und Rasier - Apparate , sowie komplette
Rasier - Garnituren . Geschenk - Artikel n. s. w.

empfiehlt in großer Auswahl tsn
Karl Hummel , Werderstr. 13

Stahlwarengeschäft ._ Rasiermefferhohlschleiferei.

Karlsruhe -Rüppurr.
Zum 1 . Juli d . I . suchen wir für unsere j

hiesige Agentur zuverlässigen

IkilnWtrMslli)
Bewerber oder Bewerberinnen wollen I

sich alsbald beim Vorsitzendendes Sozial¬
demokratischenVereins in Rüppnrr -Garten -

| stadt , Herrn Josef Seiler , melden. , !
Bnchdrnckerei und Berlag

! des Volksfrennd , Geck 8? Co .

Volks BBchhandlimg
der Soztaldem . Partei befindet sieh

Karlsruhe, jUlersfrasse 16.
Telephon 3701.

Diirla cher Anzeigen.
Ausgabe der Scheine für den Brot- und

Mchlbezug .
Die Ausgabe der Schein« für . den Brot - und

Mehlbezug für die Zeit vom 20 . Juni bis 25 . Angnst
1022 findet in folgender Weise statt :
Am Freitag , den 2 » . J «,ti , vorm , vvn 0—1 Uhr

an die Familien mit den Anfangsbuchstaben
A bi » mit F

nachmittags von 2 bis « Uhr an die Familien
mit den Anfangsbuchstaben C , H und K

Am Samstag , den 24 . Juni 1023
vormittag » von O bis 1 Uhr an die Familien mit

den Anfangsbuchstaben J , h bis mit K und Z ,
nachmittags von 2 bis O Uhr an die Fainilien
mit den Anfangsbuchstaben 8 , Och bis mit W .

Jede Familie hat zwecks Enchfangnahme
der neuen Scheine den LrbenSmtttelanswriS » „ .
bedingt miiznbrtnge ».

Im Interesse einer ordnungsgemäßen Abwicklung
der Geschäfte, ist es unbedingt erforderlich, daß jede
Familie zu der für den betr . Buchstaben bestimmten
Zeit erscheint.

Wer die ihm zustehende Scheine am Ausgabetag
nicht abholt , bekommt bei späterer Abgabe eine ent¬
sprechende Anzahl Brotkarten abgezogen. 1166

Durlach , den 19. Juni 1922 .
,yy .y Kommunalve rband , Dmlach -Ttadt . ■

Todes -Anzeigs .
Verwandten und Bekannten machen !

wir die traurige Mitteilung , daß unsere |
liebe Mutter , Großmutter , Schwester,
Schwiegermutter , Schwägerin und Tante“ '

; HM Wll>.
I heute früh sanft entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Julius Hauist und Geschwister .
Durlach , 20. Juni 1922 .
Die Beerdigung findet Donnerstag

Nachmittag b Uhr statt.

Der geehrten Einwohnerschaft von Durlach
und Umgebung zur Kenntnis , daß die um¬
laufenden Gerüchte über den Verkauf meiner
Gastwirtschaft frei erfunden find .

Meine Lokalitäten (Saal und Garten¬
wirtschaft) zur Abhaltung bon Vercins -
sestlichieiten bringe ich gleichzeitig cinpfchlend
in Erinnerung . — Anerkannt vorzügliche
Speise « « nd Getränke . [1517

Hochachtungsvoll

Karl Salzer
,3m GrSm Hos

"
, Milch.

Naftatter Anzeige». |
Gemäß § 26 der Gemeindewahlordnung bringen

wir hiermit zur Kenntnis , daß bei der heute statt"
gehabten Neuwahl der bisherige Büracrmeiftcr ,
Herr August Renner , für eine weitere Dicnstpcriove
von 9 Jahren einstimmig wieder gewählt worden
ist. Die Wahlverhandlungen liegen vom 20 . d . M» .
ab während einer Woche im Rathause Zimmer M -.

°
öffentlich aus . Die Wahl kann innerhalb dieser FE
vom Äemeinderat und bon jedem Wahlbcrechtrgte»
wegen Verletzung der gesetzlichen Vorschriften ve
diesseitiger Stelle oder bei der StaatSausstchtsbehörve
schriftlich oder mündlich zur Niederschrift mit sosortiger
Bezeichnung der Beweismittel angesochten werden-

Rastatt , den 19. Juni 1922 .
DaS Bürgermeisteramt . >

_ I . G . Ertel . Zolles

. Kartoffel-Ausgabe .
BIS Samstag , den 24. Jnni werden die von d^r

Stadt ' angekauften Kartoffeln in der Fruchth»«
auSgcgcbcn. .

ES wird dringend ersitcht , sich mit Kartoffel
soweit cinzudecken , daß sie bis zur neuen Ernte reime -
Nach Ablauf obiger Zeit werden die Kartoffe
anderweitig verkauft. Wegen ZahlungserleichteruM
wolle man sich ItathauS Zimmer 13 wenden. ** ■

fiommunaiverb and R astatt -Stadt . ^

Qtt$m Cner und E«etinn«n
■1 • ■ • t
werden gebeten, be! ihren
Einkäufen in erster Linie
stch auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichtigen die

Inserenten m vsikrtteM
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